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Hauptanliegen
der Chemiewerker

rür die Chemiewerker des Te- 
mirtaucr Betriebs für Synthesekau- 
t schuh ist die Reinheit ihrer 

.Produktion, also die Arbeitsqualität, 
das Hauptanliegen. Deshalb heißt 
die Devise des Wettbewerbs, der 
hier zu Ehren des XXVI, Parteitags 
der KPdSU gestartet wurde, 
Jeder Arbeitswacht — ausgezeich­
nete Qualität". Diese Initiative wur­
de von der Schicht lür die Produk­
tion von Vinypol gestartet.

Wera Gerassimowa, Schjcht- 
ic-.terin, cnäuierc:

„u.e rroouKüon unserer 
Seinem führt zu luu Prozent 
aas siaati.cne uütezelchen. Des- 
naib sanen w.r uns moraJlscn 
oerecni.gi, die anaern AroeiisKoi- 
lekUve unseres Wertes auizuru- 
ien, unserem Beispiel zu trugen. 
Die Inluauve ist oerelts von 25 
öcnlcnten, br.gadcn und Pro- 
duktlonsabscnn.iten unterstützt 
worden."

Ule Verpflichtungen des gan­
zen Werks zu Enren aes par-

lm Politbüro des ZK der KPdSU, im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, im Minister rat der UdSSR

Über die Ergebnisse des Besuchs des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR L. I. Breshnew in Indien

Das Politbüro des ZK der KPdSU. das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR erörterten die Ergebnisse 
des offiziellen Freundschaftsbesuchs des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR L. 1. 
Breshnew vom 8. bis II. Dezember 1980 In der 
Republik Indien. Sic billigen voll und ganz das 
Wirken Genossen L. I. Breshnews für die Ent­
wicklung und Festigung der Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Indien und bringen tiefe Genugtuung 
über die Ergebnisse zum Ausdruck, die Im Verlauf 
der Verhandlungen mit Indiens Ministerpräsidentin 
I. Gandhi und anderen Indischen Führern erzielt 
wurden.

Dieser Besuch, der In einer Atmosphäre der 
Aufrichtigkeit und des gegenseitigen Verständnis­
ses stattfand, ist zu einem wichtigen historischen 
Markstein bei der weiteren Festigung der Freund­
schaft zwischen der Sowjetunion und Indien gewor­
den, für die der sowjetisch-indische Vertrag über 
Frieden. Freundschaft und Zusammenarbeit eine 
stabile Grundlage bildet. Der Besuch hat die tradi­
tionellen freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
der UdSSR und Indien mit neuem Inhalt erfüllt 
und einen gewichtigen Beitrag zur Festigung des 
Friedens und der Sicherheit in Asien und In der 
ganzen Welt geleistet.

Wie L. I. Breshnew in seiner Rede auf einer 
Kundgebung In Delhi mit Recht feststellte, „tun wir 
mit der Entwicklung des Freundschaftsverhältnis­
ses zwischen der Sowjetunion und Indien heute ein 
gutes Werk, und zwar nicht nur für die gegenwärti­
gen Generationen unserer Völker, sondern auch für 
künftige Generationen, für eine friedliche Zukunft 
der Menschheit".

Die Im Verlauf des Besuchs L. I. Breshnews in 
Indien unterzeichneten Dokumente und In erster 
Linie die gemeinsame Sowjetisch-Indische Dekla­

ration eröffnen neue Horizonte für die Entwick­
lung der sowjetisch-indischen Beziehungen zum 
Wohle der Völker beider Länder. Die Ideen und 
Formulierungen der Deklaration wurden In der 
Sowjetunion, in Indien und In anderen Ländern der 
Welt mit Zustimmung aufgenommen.

Die sowjetisch-indischen Beziehungen sind ein 
leuchtendes Beispiel für die praktische Verwirkli­
chung der Prlnz.pien der friedlichen Koexistenz 
von Staaten unterschiedlicher sozialökonomischer 
Ordnung. Diese Beziehungen entwickeln sich 1m 
Interesse der Völker beider Länder auf der Grund­
lage der Gleichheit und gegenseitigen Achtung, der 
strikten Wahrung der Souveränität und der ivicht- 
elnmlschung In die Inneren Angelegenheiten des 
anderen und sind nicht gegen dritte Länder gerich­
tet.

Während der Verhandlungen wurde auf den be­
deutenden Fortschritt im Bereich der Ökonomik, 
des Handels, der wissenschaftlich-technischen und 
kulturellen Zusammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Indien verwiesen, die sich auf langfristiger 
Plangrundlage entwickelt und einen wesentlichen 
Beitrag zur Lösung der vor beiden Ländern stehen­
den volkswlrtschaitllchen Aufgaben leisten. Die Im 
Laufe des Besuchs abgeschlossenen Abkommen 
werden einen neuen Impuls der Entwicklung einer 
noch engeren Zusammenarbeit zwischen Ihnen ver­
leihen.

Während des Besuchs L. I. Breshnews In Indien 
fand die Leninsche Außenpolitik der Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit den Völkern des Ostens 
und der Unterstützung ihrer Anstrengungen Im 
Kampf gegen Imperialismus. Neokolonialismus und 
Rassismus, für nationale Unabhängigkeit und Frei­
heit erneut ihre volle Bestätigung.

Die Sowjetunion und Indien brachten die feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß die Festigung 
des Friedens und die Verhinderung eines neuen 
Weltkrieges die wichtigste Aufgabe ist, vor der

die Menschheit steht. Sie verwiesen auf die Kompli­
zierung der Lage In der Welt durch Verschulden 
der Imperialistischen Kreise und auf die Entstehung 
neuer Spannungsherde und setzten sich dafür 
ein, daß die internationale Entspannung aufrechter­
halten und vertieft und dieser Prozeß unumkehrbar 
und allumfassend gestaltet wird.

L. I. Breshnew und 1. Gandhi haben bekräftigt, 
daß die Sowjetunion und Indien gemeinsame oder 
ähnliche Standpunkte zu den wichtigsten interna­
tionalen Problemen einnehmen. Sic erklärten, daß 
es notwendig Ist, die Versuche der Feinde des Frie­
dens zurückzuweisen, die dahin zielen, den Ent­
spannungsprozeß zu untergraben, den Völkern eine 
neue Runde des Wettrüstens aufzuzwingen, das in 
der Welt entstandene militärische Gleichgewicht zu 
Ihren Gunsten zu verändern und die Herde militä­
rischer Konflikte zu vermehren.

Im Verlauf der Verhandlungen wurde von den 
Partnern die Überzeugung geäußert, daß es eine 
Aufgabe von erstrangiger Wichtigkeit Ist, dem 
Wettrüsten, vor allem bei Kernwaffen. Einhalt zu 
gebieten, und die Entschlossenheit zum Ausdruck 
gebracht, alles in Ihren Kräften Stehende zu tun. 
um diese Ziele zu erreichen. Bestätigt wurde, daß 
es von erstrangiger Bedeutung Ist. die Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz überall In der Praxis 
anzuwenden, ausgehend davon, daß die ungelösten 
Probleme In Asien ebenso wie In der Welt insge­
samt ausschließlich mit friedlichen Mitteln gere­
gelt werden können und müssen.

L. I. Breshnew analysierte In seinen Reden In 
Indien die Besonderheiten der gegenwärtigen Si­
tuation In der Welt und erläuterte den sowjetischen 
Standpunkt zu den Schlüsselproblcmen des interna­
tionalen Geschehens. Die von Ihm unterbreiteten 
neuen wichtigen Vorschläge hinsichtlich der Wege 
zur Gewährleistung von Frieden und Sicherheit im 
Raum des Persischen Golfs auf der Grundlage eines 
Abkommens zwischen den Ländern dieser Regi­

on. der Sowjetunion, den USA und anderen West­
mächten. China. Japan und allen Staaten, die In­
teresse daran bekunden werden, sind von den 
Völkern vieler Länder mit Interesse und Zustim­
mung aufgenommen worden. Diese Vorschläge 
der Sowjetunion weisen einen vernünftigen, ge­
rechten und realen Weg zur Sicherung eines dauer­
haften Friedens In elne’m der explosionsgefähr­
lichsten Gebiete unseres Planeten.

Regelmäßige politische Kontakte und gegenseiti­
ge Freundscnaftsbesuche der Führer belaer Länder 
sind zu einem unabdingbaren und wichtigen Be­
standteil der Beziehungen zwischen der Sowjetuni­
on und Indien geworden. Von besonderer Bedeu­
tung sind die sowjetisch-indischen Begegnungen 
Und Kontakte auf höchster Ebene, die es ermög­
lichen, Bilanz zu ziehen und neue Ziele für die 
Entwicklung der Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und Indien abzustecken. und die deren 
E.nvernehmen und Zusammenarbeit vertiefen.

Das Politbüro des ZK der KPdSU, das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der UdSSR und der Mi­
nisterrat der UdSSR schätzen die Ergebnisse des 
Besuchs L. I. Breshnews in Indien hoen ein und 
vertreten die Auffassung, daß die Begegnungen in 
Delhi einen wichtigen Beitrag zum Kampf für die 
Sicherung des Weltfriedens darstellen.

Die Organe der Partei- und Staatsführung spre­
chen der Regierung und dem Volk Indiens auf­
richtigen Dank für den Genossen L. I. Breshnew 
in Indien bereiteten herzlichen und gastfreundli­
chen Empfang aus.

Das sowjetische Volk, das die von der KPdSU 
und der Sowjetregierung verfolgte Leninsche Au­
ßenpolitik des Friedens einmütig unterstützt, hat 
die Ergebnisse der Verhandlungen In Delhi mit in­
niger Zustimmung aufgenommen. Die Errungen­
schaften und Erfolge dieser Politik Inspirieren die 
sowjetischen Menschen zu neuen Leistungen 1m 
kommunistischen Aufbau.

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Das ZK der KPdSU, der Minisferrat der UdSSR, der Zentral­
rat der Sowjetgewerkschaften und das ZK des Komsomol faßten 
den Beschluß „Ober die Entfaltung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs der Werktätigen der Tierproduktion um die erfolg­
reiche Durchführung der Viehwinterung, die Vergrößerung der 
Produktion und des Ankaufs tierischer Erzeugnisse in der Win­
terperiode 1980/81".

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß die Kolchosbauern und Sow- 
chosarbelter sowie alle Werktä­
tigen der Landwirtschaft mit gro­
ßem Elan an der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU arbeiten. Zahlreiche Kol­
lektive der Kolchose und Sowcho­
se. Betriebe und Organisationen, 
Bestarbeiter und Produktions­
neuerer starteten die Initiative, 
den sozialistischen Unionswett­
bewerb der Werktätigen der ' 
Viehwirtschaft um die Vergröße­
rung der Produktion von Milch, 
Fleisch und anderen tierischen 
Erzeugnissen sowie Ihres Ankaufs 
in der Winterperlode 1980/81 
zu entfalten.

Der Weiteren Entwicklung der 
schöpferischen Aktivität der Kol­
chosbauern, der Arbeiter und 
Spezialisten der Landwirtschaft, 
der Kommunisten, Komsomolzen 
und aller Dorfwerktätigen große 
Bedeutung beimessend, billigten 
das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften und das Zentralkomitee 
des Komsomol die Initiative der 
führenden Kollektive der Kolcho­
se. Sowchose. Abteilungen, Vieh­
zuchtbrigaden und -farmen, die 
erhöhte Verpflichtungen übernom­
men und den Vorschlag einge­
bracht haben, den sozialistischen 
Unionswettbewerb der Werktäti­
gen der Viehwirtschaft um die 
erfolgreiche Durchführung der 
Viehwinterung, um die Vergröße­
rung der Produktion und des An­
kaufs tierischer Erzeugnisse in 
der Wlnterpcrlode 1980/81, um 
die Erfüllung und Übererfüllung 
der festgclegten Pläne und sozia­
listischen Verpflichtungen zu 
entfalten.

Die ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons-, Gebiets-, Bezirks-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitees, 
die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Ministerräte der Uni- 
ons- und autonomen Republiken, 
die Vollzugskomitees der Regi-

ons-, Gebiets-, Stadt-, Rayon-, 
Dorf- und Siedlungssowjets der 
Volksdeputierten, die Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen der Kolchose und Sow­
chose sind berufen, die Initiative 
der Bestarbeiter größtmöglich zu 
unterstützen, die organisatorische 
und politische Massenarbeit zur 
weitgehenden Entfaltung des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
der Kolchosbauern, Sowchosar- 
belter, der Kollektive der Far­
men und Brigaden, Kolchose. 
Sowchose, Zwischenwirtschafts­
und anderen Agrarbetriebe und 
-Organisationen sowie der Ray­
ons. Bezirke. Gebiete, Regionen, 
autonomen und Unionsrepubliken 
um die erfolgreiche Durchfühcung 
der Viehwinterung zu verstärken, 
die schöpferische Initiative der 
Viehhalter zur weiteren Steige­
rung der Farmlelstungen, zur 
Vergrößerung der Produktion von 
Fleisch, Milch und anderen Er­
zeugnissen, zur effektiven Nut­
zung des Futters, der Gewährlei­
stung der vollen Erhaltung des 
Tie»- und Geflügelbestandes, zur 
Erfüllung und Überbietung der 
Pläne und Verpflichtungen Im 
Verkauf tierischer Erzeugnisse an 
den Staat weiterzuentwickeln.

Die Wirksamkeit des Wettbe­
werbs Ist an allen Produktionsab­
schnitten ständig zu heben, die 
Rolle der Spezialisten der Land­
wirtschaft, der Ingenieure und 
Techniker In der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
Ist zu erhöhen, den Dorfwerk- 
tätlgen ist hohes Verantwortungs­
gefühl für die Erfüllung des 
Staatsplans und der sozialisti­
schen Verpflichtungen anzuerzie­
hen. Die Arbeit zur Ausbildung 
und Qualifizierung von Kadern 
weitverbreiteter Berufe, insbe­
sondere von Viehzüchtern. Ist zu 
verstärken, die Lehrmeisterschaft 
als eine wichtige Form der Er­
ziehung und Erhöhung des be­
ruflichen Könnens der Jugend Ist 
weitgehender zu entwickeln.

Der sozialistische Wettbewerb 
muß unter der Losung „Mehr Er­

zeugnisse besserer Qualität bei 
Mindestaufwand llefernl" verlau­
fen.

Es wurde festgelegt, als Sieger 
Im sozialistischen Unionswettbe­
werb diejenigen Republiken. Re­
gionen. Gebiete, autonomen Be­
zirke. Rayons, Kolchose. Sow­
chose. Zwischenwirtschafts- und 
andere staatliche landwirtschaft­
liche Betriebe und Organisatio­
nen. Viehzuchtbrigaden und -far­
men anzuerkennen, die die Vleh- 
wlnterung organisiert durchfüh­
ren. hohe Leistungen bei der Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen In der Pro­
duktion von Fleisch, Milch, Eiern, 
Wolle und anderen Erzeugnissen 
und bei Ihrem Verkauf an den 
Staat erzielen, elnd Steigerung der 
Produktion und des Ankaufs die­
ser Erzeugnisse, eine Vergröße­
rung des Tierbestandes und der 
Tlerlelstungen gegenüber der 
entsprechenden Periode des ver­
gangenen Jahres gewährleisten.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, das Ministe­
rium für Lebensmittelindustrie 
der UdSSR, das Ministerium für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR sowie die entsprechenden 
ZK der Gewerkschaften werden 
auf Vereinbarung mit dem Zen­
tralrat der Sowjetgewerkschaften 
und dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Arbeit und Sozialfra­
gen beauftragt. In zwei Wochen 
die Bedingungen des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs der 
Arbeiter der Tierzucht, der Kol­
lektive von Brigaden und Far­
men. Kolchosen. Sowchosen, zwl- 
scjienwlrtschaftllchen und ande­
ren staatlichen Agrarbetrieben 
und Organisationen um die er­
folgreiche Durchführung der 
Viehwinterung, die Vergrößerung 
der Produktion und des Aufkaufs 
tierischer Erzeugnisse in der 
Wlnterperlodc 1980 bis 1981 
auszuarbeiten und zu bestätigen.

Zur Auszeichnung der Sieger 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb um die erfolgreiche Durch­
führung der Viehwinterung, die 
Vergrößerung der Produktion und 
des Aufkaufs tierischer Erzeug­
nisse In der Wlnterperlodc 1980 
bis 1981 sind 1 300 Ehrenurkun­
den des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ge­
stiftet worden, darunter:

zur Auszeichnung der Unions­
republiken — 6 Ehrenurkunden 
mit Geldprämien von 50 000 bis 
100 000 Rubel:

zur Auszeichnung der autono­
men Republiken. Regionen, Ge­
biete und autonomen Gebiete — 
34 Ehrenurkunden mit Geldprä­
mien von 25 000 bis 50 000 Ru­
bel.

zur Auszeichnung der autono­
men Bezirke — und Rayons — 
260 Ehrenurkunden mit Geldprä­
mien von 5 000 bis 15 000 Rubel;

zur Auszeichnung der Kolcho­
se, Sowchose, zwlschenwlrtschaft- 
llchen und anderer staatlicher 
Landwirtschaftsbetriebe und Or­
ganisationen — 1 000 Ehrenur­
kunden mit Geldprämien von
3 000 bis 5 000 Rubel.

Die mit Ehrenurkunden des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichneten 
Landwirtschaftsbetriebe erhalten 
Busse und Personenwagen ge­
mäß den durch entsprechende Mi­
nisterien und Ämter festgclegten 
Bedingungen.

Es sind Vorschläge angenom­
men worden:

des ZK des Komsomol über die 
Stiftung von 700 roten Gedcnk- 
wlmpeln für die besten Tlcrhal- 
tungskollektlve der Komsomolzen 
und Jugendlichen:

des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR, des Mini­
steriums für Lebensmittelindustrie 
der UdSSR, des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR, anderer Ministerien, die 
Nebenbetriebe unterhalten, sowie 
der entsprechenden ZK der Ge­
werkschaften über die Stiftung, 
von Ehrendiplomen dieser Mini­
sterien und der ZK der Gewerk­
schaften zur Auszeichnung der 
Schrittmacher der Tleraucnt. der 
Kollektive der Farmen und Tier­
zuchtbrigaden der Kolchose. 
Sowchose. HUfswlrtschaften. zwi­
schenwirtschaftlichen Betriebe 
und Organisationen — Slegr« Im 
sozialistischen Unlonswettbewcrb 
um die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Viehwinterung, die 
Nutzung aller Möglichkeiten zur 
Vergrößerung der Produktion und 
des Aufkaufs tierischer Erzeug­
nisse in der Winterperiode 1980 
bis 1981. Die Auszeichnung mit 
dem Ehrendiplom erfolgt auf Be­
schluß der Wirtschafts- und Ge­
werkschaftsorgane der Unlons-. 
und autonomen Republiken, Re­

gionen und Gebiete Im Namen 
des Ministeriums und des ZK der 
Gewerkschaft.

Die Ergebnisse des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs der 
Werktätigen der Tierzucht sind 
gemäß dem Stand am 1. Juli 
1981 unter Berücksichtigung der 
Kenzziffern für das IV. Quartal 
1980 und die erste Hälfte des 
Jahres 1981 auszuwerten.

Den ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Reglons- und Gebietspartei­
komitees. den Ministerien und 
Ämtern der UdSSR, den Mini­
sterräten der Unlons- und auto­
nomen Republiken, den Regions­
und Gebletsvollzugskomltees Ist 
gemeinsam mit Gewerkschafts- 
und Komsomolorganen gestattet, 
für die Auszeichnung mit Orden 
und Medalllfu der UdSSR, Werk­
tätige der Tierzucht vorzuschla­
gen. die Im sozialistischen Uni­
onswettbewerb höchste Leistungen 
erzielt und Musterbeispiele an 
heldenmütiger Arbeit bei der Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen In der erfolgreichen 
Durchführung der Viehwinte­
rung. In der Nutzung aller Mög­
lichkeiten für die Vergrößerung 
der Produktion und des Aufkaufs 
tierischer Erzeugnisse in der 
Winterperlode 1980 bis 1981 
geliefert haben.

Die Redaktionen der örtlichen 
und Zentralzeltungen und -Zeit­
schriften. des Rundfunks und 
des Fernsehens werden beauf­
tragt, den Verlauf des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs der 
Werktätigen der Tierzucht In Re­
publiken. Regionen, Gebieten 
und Rayons. Kolchosen und Sow­
chosen. Brigaden und Farmen 
weitgehend zu beleuchten, die 
Erfahrungen der Schrittmacher 
— Neuerer der Produktion — 
allseitig zu popularisieren.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU. der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das Zen­
tralkomitee des Komsomol brach­
ten Ihre feste Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Werktätigen 
der Inndwlrtschaft Im Zuge des, 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
und der würdigen Ehrune des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
neue Erfolge bei der Vergröße­
rung der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen tierischen Er­
zeugnissen erzielen und zur Er­
füllung der Aufgaben des ersten 
Jahres des elften Planjahrfünfts 
beitragen werden.

Für 1982
Die Werktätigen des Ust-Ka- 

menogorsker Werks „XXy. Par­
teitag der KPdSU” lieferten 
für b24 000 Rubel Warenpro­
duktion über den Elfmonatsplan 
hinaus und überboten somit den 
Plan in der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln. Im Wett­
bewerb um hohe Qualität wur­
den gewichtige Ergebnisse er­
zielt: 42,6 Prozent der gesamten 
Erzeugnisse tragen das Ehren- 
fünfeck.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des Parteiforums steht das Kol­
lektiv der Montageabteilung. 
Anerkannter Schrittmacher Im 
Wettbewerb Ist hier die Schicht 
der Spulerinnen L. Drjuttschina, 
die seit Beginn des Planjahr­
fünfts sechs Jahresaufgaben be­
wältigt hat.

Paul ADLER

teiiorums lauten: überplanmäßi­
ge Proauktion lür 50U0UU Ku- 
oel realisieren. Bereits am 1. De­
zember waren es lür mehr als
. UUUOO Rubel.

Zu den Schrittmachern des 
Betriebs genört die von Valen­
tina Sllwanowa geleitete Schicht 
für die Produktion von Etnylaze- 
tat. Ihren Funljahrplan haue die­
ses Kollektiv bereits am 26. No­
vember Bewältigt. Seine Produk­
tion führt zu «y,5 Prozent das 
staatliche Güteze.chen. Die Ap- 
paratefanrer Tamara Leonowa, 
Abal Utelow, Eleonore Bettcher 
u. a. führen die technologischen 
Prozesse mjt guter Sachkenntnis 
aus, sie wissen, daß von ihrer 
exakten Arbeit sowohl der Um­
fang als auch die Qualität der 
Produktion abhängt.

„Unsere Produktion", sagt 
Valentina Sllwanowa. „wird in 
vielen Zweigen der Volkswirt­
schaft ausgenützt. Sie dient z. B. 
als Lösungsmittel für organische 
und Kunststofle und wird deshalb 
In der Schuh-, in der pharmazeu­
tischen Industrie, für die Herstel­
lung von verschiedenen Synthe­
selacken verwendet. Das heißt, 
daß unsere Schicht direkt und in­
direkt mit der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln verbunden 
ist, deren Wichtigkeit heute be­
sonders aktuell ist.

Artur FRIEDRICH

Karaganda

Arbeitsrhythmen 
des „Bogatyr“

9 000 Tonnen Kohle gewinnen 
allstundlich die Bergleute des 
Tagebaus „Bogatyr". Die Jah­
resgewinnung hat man hier auf 
50 Millionen Tonnen gebracht 
Um sich ein klares Bild zu ma­
chen. wie groß diese Errungen­
schaft ist. ziehen wir mal einen 
Vergleich: Das hochentwickelte
kapitalistische Frankreich ge­
winnt Jährlich 40 Millionen Ton­
nen.

Unter den Wetteifernden führt 
gegenwärtig die Brigade des Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
Anatol Witt, die den zehnten 
Fünfjahrplan zum 20. August 
1980 erfüllt hat. Dieses Briga­
denkollektiv ist Initiator des 
Wettbewerbs „Für Jeden Komp­
lex und Jedes Aggregat — die 
projektierte Leistung". Diese 
Initiative fand großen Anklang 
unter den Bergleuten von Ekl- 
bastus und des Gebiets Pawlodar. 
Die Baggerbrigaden Tschetwerja- 
kow und Kllasjew haben auch ihr 
Fünf jahprogramm erfolgre 1 c h 
gemeistert.

Die Kohlengewinner des Tage­
baus wollen den XXVI. Parteitag 
der KPdSU mit neuen Arbeitser­
folgen ehren.

Nikolai KASANZEW

Sachlich und aktiv
Die Berichtswahlkampagne In 

den Parteiorganisationen der Re­
publik Ist In eine neue Etappe ge­
treten. Am 13. Dezember naben 
die Gcblctspartelkonferenzen In 
Gurjew. Dshambul. Schewtschen- 
ko und Semlpalatlnsk Ihre Ar­
beit abgeschlossen.

Rechenschaftsberichte machten 
in den Konferenzen die Ersten 
Sekretäre der Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans: U. K. Kuschekow 
(Gurjew), Ch. Sch. Bekturganow 
(Dshambul), S. I. Mukaschew 
(Mangyschlak) und A. G. Rama- 
sanow (Semlpalatinsk).

In der Atmosphäre hoher Ak­
tivität. streng und sachlich ana­
lysierten die Delegierten die Tä­
tigkeit der Parteiorganisationen 
In der Realisierung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags und der 
nachfolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU, der Weisungen und 
Empfehlungen des Genossen L. 1 
Breshnew. Besondere Beachtung 
wurde Fragen der Leitung der 
Ökonomik und Kultur, der kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen, des innerparteili­
chen liebens durch die Partei ge­
schenkt. Hervorgehoben wurde 
die Bedeutung der sozialen Ent­
wicklung der Kollektive, der 
wetteren Verbesserung der Le­
bens- und Arbeitsbedingungen 
der Bürger in Stadt und Land. 
Neben der Würdigung der Lei­
stungen deckten die Kommuni­
sten Mängel und Unterlassungen 
auf und wiesen konkrete Wege 
zu Ihrer Beseitigung.

Auf den Konferenzen wurden 
der Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag der KPdSU 
„llauptrlchtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR In den Jahren 198t 
— 1985 und In der Periode bis 
zum Jahre 1990" und die Auf­
gaben der Parteiorganisationen 
erörtert. Berichte zu dieser Frage 
erstatteten die Vorsitzenden der 
Gcbletsvollzugskomltees: .1. T.

Tasklnbajew (Gurjew), S. A. Ak- 
kosljew (Dshambul). W. D. Gor­
schenin (Mangyschlak). A. S. Je- 
rjomenko (Semlpalatlnsk).

Die Konferenzen beschlossen 
Maßnahmen zur Förderung der 
Aktivität der Parteiorganisatio­
nen. Ihrer Vorhutrolle bei der 
Lösung von Aufgaben zur Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur. zur Verstärkung der organi­
satorischen und ideologischen Ar­
beit und zur würdigen Ehrung 
des XXVI. Parteitags der 
.PdSU.

Auf den Gebietsparteikonferen­
zen sprachen: Im Gebiet Gurjew 
— der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans J. F. Baschmakow. 
Im Gebiet Mangyschlak — der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S. K. Kamalldenow, im 
Gebiet Dshambul — der Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans 
N. A. Nasarbajew. Im Gebiet Se­
mlpalatlnsk — der Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans J. N. 
Trofimow.

An der Arbeit der SemlpalaUn- 
sker Gebietsparteikonferenz betei­
ligte sich der verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU 
1. G. Drosd

Auf den Gebletspartelkonferen- 
zen wurden mit großer Begeiste­
rung Grußschreiben an das Zen­
tralkomitee der KPdSU und Ge­
nossen Leonld lljltsch Breshnew, 
angenommen.

Es wurden Gebietsparteikomi­
tees und Revisionskommissionen 
In neuer Zusammensetzung. Dele­
gierte zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU und zum XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gewählt.

Auf den Organisationsplenen 
der Geblctskomltees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
wurden zu Ersten Sekretären der 
Geblctspartelkomltees gewählt; 
U. K. Kuschekow (Gurjew). Ch. 
Sch. Bekturganow (Dshambul). 
S. M Mukaschew (.Mangjschlak). 
A. G. Ramasanow (Semlpala­
tlnsk). (KasTAG)
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Etappen eines großen Weges

Im zehnten Planjahrfünft nah­
men die Werktätigen des Shda- 
now-Sowchos. Träger des Ordens 
der Oktoberrevolution. Kurs auf 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der ganzen Arbeit. Ei­
ne besondere Aufgabe stellten 
sich die Ackerbauern: Jedes Feld 
ertragreich und witterungsbestän­
dig zu machen. Dieses Bestreben 
wird von der Weisung L. I. 
Breshnews diktiert, In Kasach­
stan Ernteerträge von 20 Dezl- 
tonnen Je Hektar zu erzielen. 
Deshalb haben sich die Acker­
bauern verpflichtet, diese Zlel- 
markc zur Norm für unsere Fel­
der zu machen, die sich über 
21 000 Hektar erstrecken. Und 
sie haben es erreicht. Die durch­
schnittlichen Hektarerträgo über­
trafen während des zehnten 
Planjahrfünfts 20 Dezitonnen. 
Unser Sowchos hat in dieser 
Planperiode rund 8 000 000 Pud 
Getreide an den Staat geliefert.

Es ist bezeichnend, daß wir 
drei Jahre je 2 000 000 Pud und 
zwo! Jahre Je 1 000 000 Pud 
Korn ablieferten. Der Sowchos 
behauptet sicher einen führenden 
Platz unter den anderen „Mil­
lionären" des Gebiets. Auch In 
diesem Jahr wurde uns gemäß 
den Ernteergebnissen die Rote 
Wanderfahne des Gebletspartel- 
und des -vollzugskomltecs, des 
Geb’.ctsgewerkschaftsrates und 
des Gebietskomsomolkomitees für 
Spitzenleistungen In der Getrei­
deerfassung zuerkannt.

Belm Vergleich unserer Ar­
beitsergebnisse mit den Forde­
rungen der Zett sieht man an­
schaulich den durchgreifenden 
Fortschritt In der Gctroldepro- 
duktlon, die wir auf wissen­
schaftlich fundierter Grundlage 
führen und dabei alles Neue und 
Fortschrittliche anwenden. Kurz 
über die Komponenten unserer 
Erfolge.

Eine hohe Ackerbaukultur Ist

Sich nach
den Besten richten

Der Rayon Zellnograd wird 
mit Recht die Visitenkarte des 
Neulandgebiets am Ischim ge­
nannt. Der Rayon erhöht jahr­
aus. Jahrein die Produktion der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
und führt in Feld und Farm ef­
fektive Arbeitsverfahren ein. In 
diesem Planjahrfünft Ist auch das 
Berufskönnen der Ackerbauern 
gewachsen. Jedes Hektar Land Ist 
ergiebiger geworden, die Getrei­
deerzeugung hat im Rayon in die­
sem Planjahrfünft 700 000 Ton­
nen erreicht, was um 200 000 
Tonnen mehr ist als im 9. Plan- 
jahrfünft.

Doch auf der unlängst stattge­
fundenen Parteikonferenz haben 
die Kommunisten des Rayons das 
Geleistete von den Positionen des 
Oktoberplenums (1980) des ZK 
der KPdSU eingeschätzt und sich 
höhere Zielmarken gesetzt, näm­
lich die jahresdurchschnlttllche 
Getreideerzeugung im neuen 
Planjanriünft auf 360 000 Ton­
nen zu bringen. Davon, daß es 
eine reelle Kennziffer ist, zeugen 
die Erfahrungen der besten 
Fcldbaukollektlve. Dio Hektarlei­
stung der Getreidefelder der Ze- 
ilnogi’äoer Vereinigung hat sich 
In den letzten fünf Jahren um 
zwei Dezitonnen vergrößert. Im 
Sowchos „Krasny Flag" brachte 
das ständige Bemühen um die 
Steigerung der Kultur der Felder 
noch bessere Ergebnisse ein: 
Hier Ist die Hektarleistung um 
3.5 Dezitonnen angewachsen. Es 
genügt, diese Kennziffern mit 
dem Gesamtergebnis im Rayon zu 
vergleichen, um zu verstehen, 
daß noch nicht alles getan Ist. da­
mit jedes l eid das Beste her- 
glbt. Die Hektarleistung im Ray­
on Ist um nur 1.5 Dezitonnen ge­
stiegen. Würden sich alle Acker­
bauern die Technologie der 
Schrittmacher, so z. B der Kol­
lektive des Sowchos „Krasnojar- 
skl". „Krasny Flag", der Vereini­
gung für Geflügelzucht aneignen, 
würde das Land bedeutend mehr 
Getreide erhalten.

Was hindert die übrigen, eben­
so, mit der gleichen Effektivität 
zu arbeiten? Gerade darüber spra­
chen ernsthaft die Kommunisten 
des Rayons auf der Parteikonfe­
renz. Die Sache ist die, oaß die 

I Initiative dor Schrittmacher des 
| Pi« i,Jahrfünfts — um hohe Ef­
fektivität zu kämpfen—nicht im- 

' mer durch wirksame ökonomische 
.-'fbrlt auf allen Ebenen unter- 

i mauert wird. Zu Jahresbeginn 
übernehmen die Kollektive Im

Erzstrom erstarkt
KUSTANAl. Das Kollektiv 

| des Bergbau- und Aufberei- 
tungskombinais Lissakowsk hilft

I den Kasachstaner Hüttenwer­
kern, die 1m Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
der KPdSU vorgesehene ZIei- 
marke zu erreichen. Bel der 
Nutzung des Lissakowsker 
Hochofenrohsioffet werden die 
-’artner in den nächsten Jahren 
i’.cht weniger als 5.1 Millionen 
Tonnen fertiges E'.senwalzgo; 
produzieren — um 25 Prozent 

j nehr als in diesem Jahr.
Diese zusätzliche Leistung 

wird schon Jetzt durch das über 
fiügelnde Tempo der Lieferung 
des Eisenerzkonzentrats garan- 
t'ert. Die Bergwerker haben Ihre 
Produktion um 50 Prozent ver­
größert und an die Hüttenwer­

Zukunft 
der Neulandfluren

ein umfassender Begnlff. Für un­
sere Mechanisatoren besteht sie 
in der termin- und qualitätsge­
rechten Saatbetlbereltung aus­
schließlich mit Antierosionaland­
maschinen. In der Schnecanhäu- 
fung im Winter und der Feuchtlg- 
keltsabdeckung im Frühjahr, 
in der strikten Einhaltung der 
Aussaattenmine und der exakt or­
ganisierten Arbeit des ganzen 
Erntefließbandes. Das alles Ist 
wohl kaum ncu für Jemand. Aber 
das Ist ebenso wichtig wtle eine 
richtige Saatfolge und Einfüh­
rung einer neuen ertragreichen 
Getreidesorte.

Im Volk heißt cs: Guck nicht 
In den Himmel, dort gedeiht 
nichts, neige dich öfter zur 
Erde, das Korn wächst hienleden. 
Unsere vieljährigen Erfahrungen 
zeugen davon, daß nur durch 
die strikte Befolgung des Saat­
wechsels alle Elemente des bo­
denschonenden Ackerbausystems 
den größtmöglichen Nutzem brin­
gen. Jegliche Abweichung davon 
führt zur Verletzung der Tech­
nologie des Getreideanbaus und 
macht die Anstrengungen der 
Mechanisatoren um die Steige­
rung der Hektarerträge zunichte.

Bet uns sind 98 Prozent der 
Ackerflächen durch den Saat­
wechsel erfaßt. Das gestaltet uns. 
70 Prozent des Bodens mit Ge­
treidekulturen zu bestellen und 
auf 75 Prozent dieser Flächen 
Sommerweizen unteraubrlngen. 
Dieser wird meistens nach Bra­
che und Hackfrüchten gesät, was 
sich gut bewährt hat.

Haben die Getreidefluren 
noch Reserven? Überzeugt stim­
men wir zu. Die Saatfolge ist 
zweifellos ein wichtiger Faktor 
in der Einführung der Ordnung 
auf dem Getretdeacker. Jedoch 
kein universales Mittel. Ebenso 
wichtig ist auch intensiver Ge­
treidebau auf moderner wissen­
schaftlich-technischer Grundla­

Auf den Parteikonferenzen

Rayon in der Regel angespann­
te sozialistische Verpflichtungen. 
Dabei vergessen die Partelkomi­
tees nicht selten, daß die großan­
gelegte schöpferische Suche .mit 
der wissenschaftlichen Planungs­
tätigkeit gegenseitig verbunden 
sein, daß sie auf progressiven 
Formen der Arbeitsorganisation, 
auf der Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus beruhen 
muß. Andernfalls finden die In­
itiativen der Menschen keine reel­
le Verwirklichung.

David Bürbach, Direktor des 
Sowchos „Krasnojarskl", erzählte 
auf der Parteikonferenz, daß die 
Struktur der Arbeitsorganisation 
nach Produktionsabschnitten 1m 
Sowchos es ermöglicht hat, die 
Verantwortung jedes Menschen 
für das Endergebnis zu heben. 
Der Sowchos erzielt stabile Ern­
ten, die Viehzucht Ist einträglich 
geworden. Also muß die Arbeit 
des Kollektivs auf Jede Welse mo­
ralisch und materiell stimuliert 
werden. Indessen kommt es nicht 
selten vor. daß für diejenigen, die 
Ihren Aufgaben gerecht werden 
und Jedes Jahr die Produktion 
steigern, noch höhere Kennzif­
fern festgesetzt werden. Eine 
solche Praxis bringt der Sache 
nur Schaden. Einzelne Sowchose 
und Brigaden, wo man sich we­
nig darum kümmert, günstige 
Möglichkeiten bestens zu nutzen, 
genießen Im Grunde genommen 
dieselben moralischen und ma­
teriellen Güter gleich den Spit­
zenkollektiven.

Was Wunder — wird doch der 
Arbeitslohn gewöhnlich Je nach 
der Höhe der Aufwanoskosten 
und nicht nach der erzeugten 
Produktion geplant. Die Brenn- 
stoflmenge wird ebenfalls ausge­
hend davon geplant, wieviel im 
vorigen Jahr verbraucht wurde. 
Eine solche Planungstätlgkelt 
läuft den Anforderungen nach der 
Produkt'.onseflektlvltät zuwider. 
Es Ist längst an der Zeit, alles 
ausgehend von der Menge der 
erzeugten landwirtschaftlichen 
Produktion zu planen.

Es gilt, die neuen Prinzipien 
der Wirtschaftsführung entschie­
dener einzuführen und sich nicht 
von den mittelmäßigen Arbeitern 
und arbeitsscheuen Menschen 
gängeln zu lassen, die vom Staat 
nur zehren und die Gegenleistung 
vergessen.

Viele Vorwürfe wurden d.en 
Organisatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs im Rayon gemacht, 
die bei seiner Auswertung nur 

ker bereits 500 000 Tonnen 
liuJstutfe über den P.an hinaus 
abgefertigt.

was Kombinat, das noch vor 
fünf Jahren im P.anrückstand 
war. konnte seine Produkt’.ons- 
effektivltät dank der Arbeitsge­
meinschaft mit den Partnerbe 
■.rieben steigern. Zu dieser Ge 
.■..■Inschaft gehören die Kollekti- 

v e von fünfzehn Forschungsln 
...tuten, des Karagandaer Hüt- 
..nkomblnats und der Neuland- 
E.senbahn. Aut Empfehlungen 
der Wissenschaftler wurden die 
Aufbereitungssektionen moder­
nisiert. Nun liefert jede um 40 
Tonnen Rohstoff mehr als frü­
her: eine Reihe von Neueinfüh­
rungen gibt es auch In der Me­
chanisierung der wichtigsten Ar­
beitsgänge. Die Verkehrsarbei­

ge. Deshalb schenken wir nach 
wie vor ■ ungeschwächte Auf­
merksamkeit den ständigen und 
engen Kontakten mit der Staat­
lichen Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation und mit dem Sibi­
rischen Forschungsinstitut für 
Landwirtschaft.

Auf ihre Empfehlung schlu­
gen wir den Kure auf die Ein­
führung intensiver Sorten ein, 
deren Möglichkeiten die alten 
bedeutend übertreffen. Bel un­
seren Nachbarn itn Gebiet Omsk 
übernahmen wir zur Prüfung die 
Welzensorte „Omskaja 9" und 
säen ihn bereits drei Jahre nach­
einander. Diese Sorte fand bei 
uns Anerkennung und wurde 
royonJcrt. Im vergangenen Jahr 
ergab „Omakaja 9“ 34 bis 40
Dezitonnen je Hektar. Ihr Wert 
besteht in ihrer hohen Ertrag­
fähigkeit. Ihr Vorteil ist offen­
sichtlich, wenn man in Betracht 
zieht, daß dieser Welzen im 
Frühjahr nächt nur auf Brache 
f;esät wurde. „Omskaja 9" Ist 
agerfest, und diese Qualität 

erwies sich als maßgebend wäh­
rend der Ernte Im Jahr 1979. 
Nach ihrem Backwert gehört 
„Omskaja 9" zu stanken Wel- 
zonsorten.

Dieser Wetaensortc wohnen 
beachtliche Reserven zur Ver­
größerung der Erträge in unse­
rem Sowchos inne. In Zukunft 
wird ..Omskaja 9“ etwa 30 Pro­
zent unserer Wedzenfelder ein­
nehmen. Und wenn wir auch nur 
minimale Erntezuschläge — 2 
Dezitonnen je Hektar — erzielen 
werden, so wird der zusätzliche 
Ernteertrag 12 000 Dezitonnen 
ausmachen.

Ab nächstem Jahr wird bei 
uns auch die harte Welzensorte 
„Altalka" rayonlert sein. Im 
Vergleich zur Welzensorte ..Char­
kowskaja 46" Ist sie viel ertrag­
fähiger. „Altalka" wird 10 bis 15 

die Bruttoproduktion berücksich­
tigen; solche ökonomischen Kenn­
ziffern wie Selbstkosten einer De­
zitonne Produktion, Qualität, Be­
rufskönnen, Disziplin bleiben 
überhaupt unberücksl c h t i g t. 
Ein anschauliches Beispiel für 
das Fehlen einer ernsthaften öko­
nomischen Leitung 1m Rayon 
führte auf der Konferenz Iwan 
Scharf. Generaldirektor der Ver­
einigung für Geflügelzucht, an.

„Im kommenden Planjahr­
fünft“. sagte er, „werden unsere 
Betriebe die Eierproduktion auf 
250 000 000 Stück und die 
Fleischproduktion auf 6 000 Ton­
nen jährlich bringen. Es Ist eine 
kolossale Steigerung der Pro­
duktion vorgesehen. Doch will ich 
aufrichtig gestehen, daß es leich­
ter ist, diese Produktion zu er­
zeugen als zu realisieren. Nach 
der geltenden Ordnung sind Fra­
gen des Produktionsabsatzes 
Sorge der Handelsbetriebe, ihrer 
Niederlassungen und Handelsge­
schäfte. Praktisch aber sind wir 
genötigt. Lieferaufträge selbst 
zu ermitteln, die Erzeugnisse zu 
verladen und zu befördern. Wir 
geben dafür große Mittel aus, be­
anspruchen Menschen, die In der 
Produktion arbeiten könnten. 
Obendrauf verlieren wir weitere 
500 000 Rubel an dem sogenann­
ten Handelsrabatt für die Reali­
sierung der Produktion."

Gegenwärtig wird im Rayon 
die neue progressive Technologie 
der Milchproduktion eingeführt. 
die die Erhöhung der Rolle und 
der Bemühungen des ganzen Kol­
lektivs bei der Erzielung der 
Endergebnisse vorsieht. Doch das 
Neue bahnt sich den Weg unter 
Schwierigkeiten. Manchero r t s 
existiert das Lwower Verfahren 
nur auf dem Papier. Das alles ge­
schieht, well die ökonomischen 
Hebel der Milchproduktion mit 
der Technologie selbst nicht 
überelnstlmmcn. Früher gab es ja 
die individuelle Arbeitsentloh- 
nung der Melkerinnen. Wie soll 
man aber Jetzt die Arbeit einer 
Abteilung werten, Ihre Ergebnis­
se ermitteln? Aut diese Fragen 
haben die Ökonomen des Rayons 
noch keine richtige Antwort ge­
funden.

Die Parteikonferenz stellte mit 
Recht neue Forderungen an die 
Leltungsmethodcn.

Für die Erreichung neuer ho­
her Zielmarken verfügen die 
Kommunisten des Rayons über 
eine zuverlässige Grundlage — 

■ de Erfahrungen der Produxtlons- 
kollektlve. Diese aktiv auswer­
tend, können und müssen sie 
neue, größere Erfolge in allen 
Lebensbcrelchen erzielen, die Be­
mühungen aller Werktätigen auf 
ein würdiges Begehen des XXVI. 
. . rteltags der KPdSU mobilisie­
ren.

Michael AUGUSTIN 
Gebiet Zellnograd

ter haben eine rhythmische Be­
förderung aller zusätzlichen Er­
zeugnisse des Aufbereltungsbe- 
trlebs organisiert und die Hüt­
tenwerker haben darauf ihren 
Produktionsablauf deren Nut­
zung im ganzen Schmelzzyklus 
umgestaitet.

Das hat dem Bergbau- und 
Aufbere>iüngs>.un-.b.nai Llsso- 
Auwsk ermug..cht, bereits drei 
Jahre ohne zurückblelbende 
Produkt-onsabschnltte zu arbei­
ten und die Fondseffektivität der 
Bergbauausrüstungen bedeutend 
,.u erhöhen. Nun beträgt der 
c-lsengehoit Im Konzentrat 60 
,-rozent, die Rentabilität des Be- 
tr.ebs stieg an. In den 
jähren des elften Planjahr- 
lünlts sollen die Erzgewinnung 
md der Ausstoß aufbereiteten 
Konzentrats um 33 Prozent an­
wachsen.

(KasTAG)

Prozent der Ackerflächen einneh­
men.

Viel muß noch 1m Anbau von 
Gersle und Hafer geleistet wer­
den. Wir müssen uns in den er­
sten zwei Jahren des elften Plan- 
Jahrfünfts von den ertragarmen 
Sorten entschieden distanzieren. 
Die Gerstensorte „Zellnny 5“ 
ist bereits rayonlert. Ferner säen 
wir vorzugsweise den Hafer 
„Slnelntikowskl 14"; die neue 
Sorte „Kormowol 2" gewinnt an 
Bedeutung.

Wir sprechen so eingehend 
vom Sortenwcchsel, der Zukunft 
der Getrekief'luren, well wir ein 
Basisbetrieb des Sibirischen Fon 
schungsInstituts für Getreidebau 
geworden sind. Auf unserem 235 
Hektar großen Versuchsfeld schal­
ten und walten der älteste Briga­
dier und erfahrene Ackerbauer 
Peter Holdmann sowie der Agro­
nom Leonld MatlJenko. Zur Saat­
gutvermehrung wurden 100 
Hektar für Welzen, ’ 80 Hektar 
für Gerste und 35 Hektar für 
Hafer zugeteilt.

Eine weitere, nicht minder 
wichtige Frage Ist die Anwen­
dung natürlicher .und minerali­
scher Dünger. Wir haben uns 
längst überzeugt, daß sic bei der 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
des Bodens maßgebend sind. All- 
Jährlich führen wir unseren Flä­
chen 35 000 Tonnen natürliche 
Dünger zu. Die Mineraldünger 
streuen wir zusammen mit dem 
Saatgut In den Boden entspre­
chend den agrochemischen Ana­
lysen der Bodenproben.

Während wir diese Zahlen und 
Tatsachen resümieren, erinnern 
wir uns unwillkürlich an die 
60er Jahre mit Ihren verheeren­
den Trockenwinden und Staub­
stürmen. So ernteten wir Im 
Jahre 1965 — sage und schreibe 
— 1,9 Dezitonnen Je Hektar. 
Unser Sowchos lieferte kein Ge­
treide an den Staat. Aber dank

In den Werkstätten der Rayonvereinigung der Selchostechnika in Tschilik, 
Gebiet Alma-Ata, werden die Traktoren strikt nach dem Plan repariert. Hier 
sind bereits etwa 200 Traktoren und 120 Motoren instand gesetzt. Ein Vor­
bild für alle ist der Aktivist- der kommunistischen Arbeit Ernst Miller (im 
Bild). Er erfüllt sein Tagessoll zu 150 Prozent.

Der beste Schlosser hat als erster im Kollektiv der Rayonvereinigung der 
Selchostechnika erhöhte sozialistische Verpflichtungen zum bevorstehenden 
Parteiforum übernommen. Foto: Juri Smirnow

Interview mit sich selbst -------------------------------------------------- :---------------------------

Wir haben noch viel zu leisten
Die Jungen, festlich gekleide­

ten Mädchen gingen die stille 
DorfstraBe entlang und diskutier­
ten.

..Mag man sagen, was man 
will, aber hier In diesem Nest 
dahinvegetieren, habe Ich keine 
Lust", sagte das blonde Mädchen 
zynisch.

..Warum denn dahin vegetie­
ren?“ widersprach das, zweite. 
..Nimm mal Maria. Sie kleidet 
sich stets nach der neuesten Mo 
de. Ist Deputierte des Gebiets 
Sowjets, verdient auch mehr als 
die Städter..."

„Willst du vielleicht auch 
Traktoristin werden?“ unterbrach 
sie das erste Mädchen. Wa­
rum Ist mir dieses Gespräch, 
das Ich damals zufällig hörte, so 
tief im Gedächtnis haften geblie­
ben? Wohl well es mir wen tat? 
Dahlnvcgetlerenl Ja, das Ist es, 
was mich Immer wieder nachden­
ken läßt. Wissen sie eigentlich, 
diese Schulmädchen, welchen 
Sinn sie In dieses Wort hinein- 
legen? Kaum. Woher auch?

Sie müßten es zuerst einmal 
woanders versuche?!, um verglel 
chen zu können, dann würden sie 
schon die Entscheidung treffen.

Ich hatte Ja auch nach der Ab­
solvierung der Mittelschule ge­
zweifelt und herumgeirrt. Wer 
weiß, wie lange es noch gedauert 
hätte, wäre Adolf Okinskl, unser 
Kolchosvorsitzende damals nicht 
rechtzeitig eingesprungen. Wie 
war es denn?

Ja. er ließ mich eines Tages In 
sein Arbeitszimmer kommen und 
fragte ohne weiteres, ob ich 
wohl das Werk meines Vaters 
fortsetzen wolle. Der Vater gehe 
bald in Rente, und es wäre gera­
de Zelt, sich um einen Nachfol­
ger zu kümmern. Zuerst nahm 
Ich dieses Gespräch nicht ernst, 
denn ich hatte Ja nie daran ge 
dacht, mal Agronom zu werden 
und meinen Vater ab'zulöson. 
Auch der Vater hatte nie ver­
sucht, mich für seinen Beruf zu 
gewinnen.

Vielleicht liegt das Versäum­
nis darin? Wühlt ein Jugendli­
cher einen falschen Weg. so 
schieben wir die Schuld leichten 
Herzens der Schule zu. Sie habe 
es verpaßt, nicht genug Aufklä- 
rungs- und Erziehungsarbeit ge­
leistet usw.

Wer wagt das abzustrellen? 

der Wissenschaft konnten wir 
den Staubsturmen und Trocken­
winden ein für allemal Halt ge­
bieten. Überall wird das boden- 
schonendc Ackerbausystem ange­
wandt.

Die Winderosion und ihre 
schweren Folgen sind machtlos 
gegenüber der hohen Ackcrbau- 
kultur, die wir im zehnten Plan- 
Jahrfünft entwickelt haben. Im 
Zweikampf mit den Unbilden der 
Natur haben wir gesiegt.

Wahre Herren des Ackers sind 
unsere Mechanisatoren, die die 
wissenschaftlichen Und prakti­
schen Arbeitspläne ins Leben 
umsetzen. Es erübrigt sich wohl, 
zu betonen, wie schwierig der 
Weg zu hohen und stabilen Er­
trägen war. Wahre Meister ihrer 
Sache sind Alexander Walter 
und Pjotr Martynow, die die 
Technik und die Agronomie be­
herrschen. alle Geheimnisse des 
Getreideanbaus kennen und or­
ganisatorisches Talent besitzen. 
Als junger Bursche kam Viktor 
Litwinow ins Neuland. Er baute 
an unserem Sowchos mit, ist Jetzt 
Träger des Lenlnordens. In fünf 
Jahren hat er 50 000 Deziton- 
nen Getreide gedroschen. Je 
10 000 Dezltonnen Korn dre­
schen auch die Kombjneführer 
Joseph Latlkan, Viktor Ruder, 
Pawel Artjomenko. Ihnen eifern 
die Jungmechanisatoren Alexan­
der Borodal, Viktor Markus und 
Heinrich Herdt nach. Verdiente 
Achtung genießen in Ihrem Kol­
lektiv der Traktorist Friedrich 
Groß, die Fahrer Heinrich Lehn- 
hardt und Grigori Iwanenko.

Die Neulandfluren s'.nd eine 
richtige Kornkammer des Lan­
des. Unsere Ackerbauern haben 
es gelernt, dem Boden reiche 
Erträge abzuringen. Doch in 
Jedem von ihnen glüht Jener er­
ste Neulandelfer, der daran ge­
mahnt. daß man auch ferner stän­
dig und mit Ausdauer ringen 
muß, um die Möglichkeiten des 
Getreideackers besser zu nutzen. 
Die Zukunft der Neulandfluren 
tritt aus den Plänen entgegen, 
die wir für das kommende Plan­
jahrfünft aufstellen.

Wladimir NIKOLENKO.
Direktor des Shdanow-Sow- 
chos, 
Gebiet Nordkasachstan

Nicht von ungefähr wird In den 
Hauptrichtungen der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
des Landes auf das nächste Jahr­
fünft unterstrichen, daß die For­
men und Methoden der Arbeits­
erziehung in der Mittelschule, zu 
vervollkommnen sind. Aber an 
der Schule allein liegt es be­
stimmt nicht.
' Wir lassen da wohl ein wichti­
ges KettenglleU und zwar die Fa­
milie, die Eitern außer acht. Nie­
mand anders als die Eltern, die 
älteren Geschwister, die von 
früh bis spät auf dem Felde sind, 
die um Jedes Körnchen kämpfen 
müssen, können den Jugendlichen 
nelße Liebe zum Boden anerzie­
hen.

So war es mit Maria Ruhl, von 
der die Rede am Anfang war, 
so war es auch mit Frleua Bill 
und Elisabeth Barkmann und an­
deren Mädchen, lür die Natascha 
Gellert ein anleuerndes, lehrrei­
ches Beispiel wurde. Die Initiati­
ve der Mädcheh wurde damals 
rechtzeitig unterstützt, sie bilde­
ten eine Arbeitsgruppe unter An­
leitung des erfahrenen Mechani­
sators Hermann Richter, in die­
sem Sommer Ist die Gruppe um 
weitere zwei Schulabsolventlnnen 
reicher geworden. Ist das nicht 
ein Beweis des Erfolgs? Gewiß: 
„Der Jungen Bestaroelterin Eli­
sabeth Barkmann In kommunisti­
sche Pflege ' steht es auf ihrem 
„Beloruü . Man hat ihr den 
Traktor vor lunf Jahren 1m Ray­
onzentrum In feierlicher Aimo 
sphare übergeben. Und Maria 
Kuhl hat man Im Juni dieses Jah­
res In Arkalyk einen mächtigen 
A 700 anverlraut. Natürlich sind 
die Mädchen slolzerfüllt, und 
ganz mit Recht.

Ja, wir haben die Jugendlichen 
schon Immer scharf Ira Auge be­
halten. Bis Jetzt verspüren wir 
keinen Mangel an Arbeitskräften. 
Die Jungen kommen In der Regel 
nach dem Armcedlenst In Ihr 
Heimatdorf zurück, bekommen 
gute Stellen, neue Traktoren und 
Kraftwagen. Mit guten Arbeits­
stellen versorgen wir sie also, da 
dürfen sie sich nicht beklagen.

Ich frage mich Immer wieder, 
was die Jugend so sehr In die 
Stadt zieht? Oft hört man von 
so einem Jungen Mann, das kul-

Das Vorbild
der Propagandisten

Eino der besten Propagandi­
stinnen In der Dshambuler Pro­
duktionsvereinigung „Chlmprom“ 
ist Sinaida Semljanskaja. Sie Ist 
Ökonomin In der Abteilung Nr. 
20 und unterrichtet schon zehn 
Jahre 1m System der ökonomi­
schen Schulung. In diesem Jahr 
leitet sie den Kursus „Die öko­
nomische Politik der KPdSU”.

Eine der Hauptaufgaben der 
Gegenwart Ist die Erziehung der 
Sowjetmenschen Im Geiste der 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit. Deshalb bereitet slcn die 
Propagandistin «Sinaida Semlja­
nskaja für Jede Unterrichtsstunde 
?ut vor; sie analysiert die Planer- 
üllung In der Vereinigung, den 

Stand der Arbeitsdisziplin, die 
Effektivität der materiellen und 
moralischen Stimulierung Im 
Kollektiv. Während der Analyse 
treten Mängel in der Arbeit und 
Ihre Ursachen zutage, werden un­
genutzte Reserven ermittelt. Die 
Hörer analysierten ihrerseits die 
Wirtschaftstätigkeit, fors chen 
nach Wegen zur Verbesserung 
der ökonomischen Kennziffern 
der Abteilung und des Betriebs. 
6 von 15 Hörern sind aktive Ra­
tionalisatoren. Der ökonomische 
Effekt Ihrer Arbeiten beläuft 
sich gegenwärtig auf etwa 
20 000 Rubel.

Die Propagandistin Sinaida 
Semljanskaja arbeitet nach einem 
schöpferischen Plan. Sie hilft den 
Hörern beim Aufstellen persön­
licher schöpferischer Pläne. Zu 
den aktivsten Hörern zählen Ni­
kolai Hein, Alexander Heinrich, 
Juri Kusmin. Nikolai Hein 
schrieb z. B. in seinem persönli­
chen Plan: „...einen Vorschlag 
zur Verbesserung der Signalisie­
rung des Füllstands In den La­
debunkern einbringen". Hier sei 
erwähnt, daß die Abteilung 
Nr. 20 mit der Reparatur von 
Kontroll- und Meßgeräten sowie 
Automaten beschäftigt Ist. Nach 
einiger Zeit wurde die Signalisa­
tion die Nikolai Hein entwickelt 
hatte, in Betrieb genommen. 
Der ökonomische Effekt dieser 
Neuerung betrug über 3 000 Ru­
bel.

Die Erfüllung nur eines 
Punkts aus Juri Kusmins schöp­
ferischem Plan ergab einen öko­
nomischen Effekt von 3 100 Ru­
bel.

Solcher Neuerungen haben die 
Hörer nicht wenig aufzuweisen. 
Dank Ihrer Einfünrung stieg die 
Arbeitsproduktivität in der Ab­
teilung um 5 Prozent, d. h. es 
wurden um 600 Geräte mehr re­
pariert als In der gleichen Pe­
riode des Vorjahres.

„Unsere Abteilung überbietet 
ständig Ihre Aufgaben, daher 

turelle Niveau der Städter sei 
höher als das der Landjugend.

Haben aber die jungen Leute 
im Dorf und in der Stadt nicht 
die gleichen Möglichkeiten für 
Ihre kulturelle Entwicklung? Im 
großen und ganzen muß man die­
se Frage bejahen.

Wir haben Ja auch Schulen 
und Bibliotheken. Klubs und Kul­
turpaläste. Ernst Schmlot, unser 
neuer Parteisekretär, hat In der 
jüngsten Sitzung des Kolchos- 
vorstandes vorgeschlagen, eine 
Musikschule zu eröffnen, ein Ge­
bäude gäbe es dazu, eine Lehre­
rin wollte er auch schon gefun­
den haben. Das heißt also, daß 
die Dorfkinder den Städtern auch 
In dieser Hinsicht nicht nachste­
hen werden.

Die Ursachen liegen demnach 
woanders. Vielleicht in der Per­
sönlichkeit des Menschen? Hängt 
es womöglich von seiner Aktivi­
tät. von seinen Wünschen, vom 
Streben nach Neuem. Modernem 
ab? Es wird wohl kaum Jemand 
behaupten, daß der Mensch kei­
nen Wunsch habe, besser zu wer­
den. daß ihm gesellschaftliche ,,a, 
Passivität angeboren sei usw. Ob- . sonte 
wohl auch das wohl nicht völlig 
ausgeschlossen ist. Man behaup­
tet dagegen. Aktivität sei dem 
Menschen zutiefst eigen, poten­
tielle Fähigkeiten des Menschen 
müsse man erwecken und ge­
schickt in die richtige Bahn len 
ken. und Je früher das geschehe, 
desto besser. Möchten wir das 
nicht wieder gern der Schule 
überlassen?

Im Laufe von mehreren Jahren 
konnte Ich mich davon Uberzeu 
gen. daß die überwiegende Mehr­
zahl der Schulabgänger aktiv 
Ist. Der Junge Mensch braucht 
also Unterstützung, muß erfahre­
ne Fachleute. Enthusiasten ihrer 
Arbeit zum Vorbild haben.

Ich erinnere mich noch deut­
lich an die Jahre, da Otto Völk 
unseren Klub leitete. Ein Mensch, 
der In seine Arbeit verliebt, von 
seiner Beschäftigung besessen 
war. Gerade In Jenen Jahren wur­
de Im Klub ein Frauonchor orga­
nisiert. 32 Frauen, die tagsüber 
In Feld und Farm arbeiteten, 
dann auch In der Hauswirtschaft 
so manches zu verrichten hau 
ten, kamen viermal wöcnentllch 
In den Klub, um ein paar Stun­
den zu singen. Völk verstand es,

werden den Arbeitern Prämien 
ausgezahlt", erzählt Sinaida. Ein 
Arbeitsversäumnis bringt den 
Schuldigen um 5 Prozent der 
Prämie, manchmal auch um 
mehr. Deshalb haben wir die 
letzte Verspätung zur Arbeit am 
Anfang dieses Jahres registriert. 
Versäumnisse gibt es überhaupt 
nicht mehr, für Arbeltskultur 
brauche Ich nicht zu agitieren."

Die Hörer des Kursus schrei­
ben Referate. Heute referierten 
Valentina Grabner, Alexander 
OkoleloW, Sergej Stannlkow. 
Die Themen sind verschieden: 
„Die Verstärkung der Rolle der 
KPdSU Im kommunistischen 
Aufbau“. „Die Tätigkeit der 
Partei In der Gestaltung der 
kommunistischen Weltanschau­
ung, der aktiven Lebensposition 
bei den Sowjetmenschen“, „Die 
Arbeit der Parteiorganisation und 
des Arbeiterkollektivs an der Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, der Auf­
gaben des 10. Planjahrfünfts".

Auch die Fragen der Organi­
sation des sozialistischen Wettbe­
werbs läßt die Propagandisten 
nicht außer acht. Seine richtige 
Gestaltung In der Abteilung 
Nr. 6 führte eine Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
der Arbeltsqualltät herbei. Sinai­
da Semljanskaja machte sich mit 
den Erfahrungen der Abteilung 
bekannt und berichtete schon in 
der folgenden Unterrichtsstunde 
Ihren Hörern, auf welche Weise 
das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 6 den ersten Platz in der Ver­
einigung erzielt batte. Na­
türlich wurden alle guten Vor­
schläge der Propagandistin an 
den Arbeitsplätzen der Abteilung 
Nr. 20 genutzt.

Die Hörer der Schule versam­
meln sich dreimal Im Monat. Un­
längst erteilte Semljanskaja Un­
terrichtsstunden zum The. .a 
..Steigerung der Effektivität ui 
Produktion und des Wettbewerbe 
zu Ehren des kommenden Partei­
tags". Jeder Hörer übernahm er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen.

Die aktive Lebensposition der 
Hörer Ist ein hohes Verdienst 
der Propagandistin. Durch das 
persönliche Vorbild lehrt Sinaida 
Semljanskaja die Hörer, das er­
worbene Wissen effektiver anzu­
wenden, die Reserven wirtschaft­
lich nutzen, regt sie zum 
schöpferischen Denken an.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Dshambul 

interessante Dispute und Leser­
konferenzen für Jugendliche zu 
veranstalten. Er fand auch aktive 
Helfer, es waren vor allem die 
Bibliothekarin Tamara Llsowaja 
und Lydia Fedorenko. Wir hatten 
damals auch ein Orchester deut­
scher Volksinstrumente, das Im 
Dorf sehr beliebt war.

Heute ist das alles Vergangen­
heit. Der Frauenchor versammelt 
sich noch ab und zu. vor den 
Feiertagen. Ist aber nur noch 
halb so stark.

Hängt also alles von nur einem 
Menschen, von einem Enthusia­
sten wie Völk ab? Sicher nicht. 
Es gibt bestimmt noch andere 
„Kleinigkeiten“, denen wir keine 
besondere Beachtung schenken. * 1

Vdktor Koppel, ein angesehe­
ner Mechanisator, ehemaliges ak­
tives Orchestermitglied, der meh­
rere Volksinstrumente spielt, 
sagte mir einst: „Für wen sollen 
wir schon spielen? Es kommt Ja 
niemand mehr in den Klub. Die 
Jugendlichen Interessieren sich 
heute mehr für Estradenmusik."

Hat er vielleicht recht? Da 
man sich wahrscheinlich 

nicht aut das genannte Orchester 
beschränken, sondern mit der Mo­
de Schritt halten, und zwar in ei­
ner für uns annehmbaren Form. 
Man kann die Jugendlichen heute 
nicht mit Volksmusik allein be­
friedigen, auch zum Tanzabend 
werden sie kaum erscheinen, 
wenn nur ein Plattenspieler oder 
ein Tonbandgerät spielt.
Und unser Klubgebäude ist lan­

ge nicht mehr modern, es ähnelt 
eher einem einfachen, großen 
Wohnhaus. Letzten Endes hängt 
es, glaube ich. nicht allein vom 
Gebäude ab. Wird ein großer 
Kulturpalast mit hellen, geräumi­
gen Sälen errichtet, so heißt es 
bei weitem noch nicht, daß die 
Arbeit hier plötzlich von selbst 
In Schwung kommt, daß es die 
Dorfbewohner auf einmal an­
zieht, sie von den Fernsehgerä­
ten losreißt. Dazu gehört schon 
ein Stück ernste, einfallsreiche 
und selbstlose Arbeit.

Sophie FINK. 
Chefagronomin im Kolchos 
„Snamja Truda"

Gebiet Turgal
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^internationales Panorama
In den Bniderländern

Neue
Weintraubensorte

SOFIA. , Rodopskl Blsser" 
heißt die von bulgarischen Sclek- 
tlonärcn gezüchtete neue Des- 
scrtwelntraubensorte. Für die sind 
große Trauben und hoher Zuk- 
kergchalt kennzeichnend. Die 
neue Sorte Ist widerstandsfähig 
gegen Krankheiten'und Tempefa- 
turschwankungen. „Rodopskl 
Blsser" trägt 15 bis 20 Tonnen 
Weintrauben je Hektar.

Bulgarien Ist seit eh und je 
durch seinen Weinbau berühmt. 
Gegenwärtig ist es der Hauptlie­
ferant von Weintrauben und 
Pflanzgut von Reben Im Rahmen 
des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe. Nach den Wein­
traubenerträgen behauptet die 
Republik den vierten Platz in der 
Welt.

Während des siebenten Plan- 
Jahrfünfts erzielten die bulgari­
schen Weinbauern neue beacht­
liche Erfolge. Die Arbeitsproduk­
tivität Im Weinbau stieg aut das 
Fünffache an. Viele Arbeiten, 
darunter auch die Lese einiger 
Traubensorten, wurden mechani­
siert.

Dem Parteitag 
entgegen

PRAG. Die Suche nach inne­
ren Reserven ist das wichtigste 
Anliegen Jedes Arbeltskollektlvs 
in der Tschechoslowakei. Diese 
massenhafte Bewegung, gerich­
tet auf die Sparung von Mate­
rialien und Elektroenergie sowie 
auf die Steigerung der Arbeltsef- 
fektlvltät und die Qualität der 
Erzeugnisse, entstand In der Re­
publik während der Vorbereitung 
des XVI. Parteitags der KPTsch. 
Tonangebend In diesem Beginnen 
sind die Kommunisten.

In Tesla-Karlin, einem der 
größten Betriebe des Landes, der 
Telefonausrüstungen liefert, wur­
den dank der Arbeitsinitiative 
viele wichtige Probleme gelöst.

Appell der Nationalen 
Befreiungsfront El Salvadors

vorzuberei-

der Front 
der Ver-

Die Salvadorianische Nationale 
Befrelungsf r o n t „Farabundo 
Marti" (FMLN) hat an alle 
patriotischen Kräfte des Landes 
den Appell gerichtet, sich zur 
entscheidenden Schlacht mit der 
reaktionären Junta 
ten.

In der Erklärung 
heißt es, angesichts 
schwörung der Kräfte des Impe­
rialismus, des Faschismus und 
der nationalen Reaktion dürfe 
es keinen Platz für Unentschlos­
senheit und Schwankungen ge­
ben. Die FMLN-Elnhelten, Volks­
milizen und die Kräfte der 
Selbstverteidigung müßten ge­
fechtsbereit sein und auf einen 
Befehl zum Sturm warten. Dia 
werktätigen Massen El Salvadors 
müßten zum Generalstreik bereit 
sein.

In der. Erklärung wird die 
Herrschaft der Junta angepran­
gert. die mit Unterstützung der 

Ein Kurs wider den Sozialismus
Eln ausgeprägtester Zug der 

Außenpolitik der maoistischen 
Führung, der vom Jetzigen Pe­
king übernommen worden ist, be­
steht in der Feindseligkeit zum 
Weltsozlallsmus. Seit zwei Jahr­
zehnten schon führt Peking einen 
immer heftigeren Kampf gegen 
die sozialistischen Länder, was 
sich mit dem scheinheiligen Ge­
rede von einer „festeren Einheit 
und Zusammenarbeit Chinas mit 
den anderen sozialistischen Län­
dern" nicht bemänteln läßt. Mit 
solchen Äußerungen will Hua 
Guofeng, die Weltöffentlichkeit 
und diejenigen Kommunisten 
Chinas Irreführen, die die Zu­
kunft ihrer Heimat noch immer 
im Bündnis mit den Ländern se­
hen. in denen der Sozialismus 
real besteht. Das lassen weltpoli­
tische Schritte Pekings erkennen. 
Ebenso die Ergebnisse der Ende 
August. Anfang September abge­
haltenen Tagung des Nationalen 
Volkskongresses sowie die massi­
ven Ausfälle Zhao Zlyangs, den 
die Tagung zum Premier des chi­
nesischen Staatsrats ernannte, 
und anderer chinesischer Spitzen­
politiker gegen die sozialisti­
schen Länder.

Woher diese Feindseligkeit? 
Die Pekinger Strategen sehen 
in den sozialistischen Ländern 
das größte Hindernis für die Aus­
führung ihrer Hegemoniepläne. 
Deshalb haben sie sich für eine 
sogenannte differenzierte Politik 
entschieden, die darauf hinaus­
läuft, einen Kell zwischen die so­
zialistischen Länder zu treiben. 
Ein Schulbeispiel für diese Poli­
tik Ist die vielstrapazierte „Theo­
rie von den drei Welten". Darin 
sind die sozialistischen Länder in 
„drei Welten" eingeteilt. Die 
UdSSR gehört, zusammen mit 
den imperialistischen USA, zur 
ersten die meisten sozialistischen 
Staaten Osteuropas zusammen 
mit den kapitalistischen Industrie­
ländern zur zweiten und die üb­
rigen zur dritten Welt, die größ­
tenteils aus Entwicklungsländern 
besteht.

So wirkt nun In den Werkabtei­
lungen und Produktionsabschnit­
ten ein System der innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
Schon die ersten Monate der Ar­
beit auf neue Art ergaben eine 
Einsparung an Buntmetallen für 
80 Millionen Kronen. Die Appa­
ratur mit der Fabrikmarke Tesla- 
Kar.lln funktioniert erfolgreich 
In vielen Fernsprechämtern 
Moskaus und anderer sowjeti­
scher Städte.

Gesichtskreis 
wird erweitert

BUKAREST. Für mehr als 
430 000 Hörer hat der Unterricht 
an den ländlichen Kulturunlvcrsl- 
täten begonnen. In diesem Jahr 
wirken Im sozialistischen Rumäni­
en Insgesamt 2 700 solcher Uni­
versitäten. Ihr Programm sicht 
das Bekanntmachen der Werktäti­
gen der Landwirtschaft mit den 
Problemen der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung der 
SRR, mit der Geschichte der ru­
mänischen Kultur, mit den Grund­
lagen der Gesetzgebung und der 
Medizin vor. Qualifizierte Lekto­
ren werden die Genossenschafts­
bauern über das Weltgeschehen 
informieren. Im Laufe des Lehr­
jahres soll eine Reihe kulturel­
ler und künstlerischer Veranstal­
tungen organisiert werden.

Großer 
Wasserbaukomplex

VIENTIANE. Die erste Aus­
baustufe des republikgrößten 
Wasserbaukomplexes Klnalmo In 
einer Vorstadt von Vientiane Ist 
produktionswirksam geworden. 
Ihre Tageskapazität von 40 000 
Kubikmeter Trinkwasser wird 
den Wassermangel beseitigen, 
unter dem die laotische Haupt­
stadt gelitten hat. Nach dem Ab­
schluß des Wasserbaukomplexes, 
dessen Kapazität sich dann ver­
dreifacht haben wird, sollen zu­
verlässige Vorräte für die Belan­
ge der sich entwickelnden Indu­
strie Vientianes geschaffen wer­
den.

USA und im Komplott mit den 
faschistischen Kreisen der Armee 
ein Völkermordregime im Lande 
errichtete. Die Terrorpolitik des 
Regimes habe die Möglichkeit 
des Dialogs mit den wirklichen 
Vertretern des Volkes El Salva­
dore unmöglich gemacht.

Die Erklärung enthält die po­
litische Plattform der künftigen 
revolutionären Regierung El 
Salvadors, deren Innen- und 
Außenpolitik den Interessen der 
breiten Volksmasscn entsprechen 
wird. Nach der Machtübernahme 
wolle die Regierung die Souve­
ränität und nationale Unabhän­
gigkeit El Salvadors und den 
Schutz des Rechts auf Selbstbe­
stimmung gewährleisten. Es sol­
len tiefgreifende sozialökonomi­
sche Umgestaltungen durchge­
führt werden. Auf internationaler 
Ebene wird sich die demokrati­
sche Revolutionsregierung an die 
Prinzipien der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenheit halten.

Peking behauptet, ein Beweg­
grund zu dieser Einteilung der 
Länder sei die Überzeugung ge­
wesen, daß „das sozialistische La­
ger zu bestehen aufgehört" habe. 
So versucht man In Peking, die 
Spalterumtriebe „theoretisch" zu 
untermauern. Man wäre mit ei­
ner Einheit der sozialistischen 
Länder nur einverstanden, wenn 
— nach den u. a. vom XI. Par­
teitag der KP Chinas gemachten 
Empfehlungen — diese Länder 
zur antisowjetischen, antlsozlall- 
stlschen Einstellung der chinesi­
schen Führung und Ihrer impe­
rialistischen Partner übergingen. 
Die Pekinger Chauvinisten ver­
greifen sich am Wertvollsten, was 
die Bruderländer haben: an der 
Einheit. Sie suchen deren ein­
hellige Aktionen zur Festigung 
des Friedens und der Internatio­
nalen Sicherheit zu hintertreiben.

Der Antisowjetismus war von 
Anfang an ein Hauptelement der 
„differenzierten Politik", und 
das Ist kein Zufall. Während Pe­
king seine Angriffe vor allem ge­
gen die UdSSR richtet, sucht es 
vielen sozialistischen Ländern 
einzureden, daß es nichts gegen 
sie habe und nur mit einem nicht 
einverstanden sei: daß sie In 
grundsätzlichen Fragen mit der 
UdSSR einig gehen.

In Wirklichkeit suchen die He­
gemonisten auf diese Welse die 
Grundpfeiler aller zur sozialisti­
schen Gemeinschaft zählenden 
Länder zu unterminieren.

Bekanntlich hat sich Peking 
sehr angestrengt, einen Erfolg 
der KSZE zu vereiteln, zu der 
die Initiative von den War­
schauer Vertragsstaaten ausge­
gangen war. Im Mal d. J. zog es 
eine Hetze gegen die Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses der Warschauer Vertragsstaa­
ten auf, die wichtige Vorschläge 
zur Vertiefung der Entspannung, 
zur Eindämmung des Wettrüstens 
und zur Sanierung der weltpoli­
tischen Atmosphäre machte.

Die „differenzierte Politik" 
bedeutet nicht nur, daß man alle

BRD. Die Organisation Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend verur­
teilt entschieden die Politik der Behörden, die die Ausgaben für soziale Be­
lange der Bevölkerung dem Rüstungsindustriekomplex zuliebe reduzieren. 
Mit jedem Jahr verausgabt das Land immer mehr Mittel für die Aus­
rüstung der Bundeswehr mit neuen Waflenarten.

Die Plakate der jungen Kundgebungsteilnehmer aus dem Saarland ma­
chen die Öffentlichkeit darauf aufmerksam, daß der Verzicht auf nur ein 
Tornado-Kampfflugzeug 2 000 Lehrstellen in der Produktion zur Berufs­
ausbildung der Jugend sichern kann.

Foto: TASS

Größte Aufmerksamkeit
Daniel Ortega, Mitglied des 

leitenden Rates, der Regierung 
der Nationalen •—•—
Nikaraguas, hat 
wjetischen Initiative, 
Generalsekretär des _ 
KPdSU und Vorsitzenden 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew un­
terbreitet wurde, eine hohe Wert­
schätzung entgegengebracht. Die­
se Vorschläge, die In der Rede 
des führenden sowjetischen 
Repräsentanten vor dem Indi­
schen Parlament unterbreitet 
wurden, verdienten größte Auf­

Wiedergeburt 
der neuen so- 

dle vom
ZK der 

des

Im Feuer der Kritik
ZK der 
Chinas,

Der Vorsitzende des 
KommunlsUschen Partei --------
Hua Guofeng. ist heftiger Kritik 
ausgesetzt und kann sich bald 
gezwungen sehen, sein Amt nie­
derzulegen. meldet „New York 
Times" aqs Peking. Er dürfte 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPCh, Hu Yaobang, einem lang­
jährigen Kampfgefährten Deng 
Xlaoplngs, abgelöst werden. Hua, 
der 1m September dieses Jahres 
auf das Amt des Vorsitzenden 
des Staatsrates der VR China 
verzichten mußte, traf vorige 
Woche wider Erwartung nicht 
mit den Mitgliedern einer Japa- 

anderen sozialistischen Länder In 
Gegensatz zur UdSSR bringen 
will. Peking sucht sie zu trennen, 
indem es die einen als Freunde 
und die anderen als Feinde be­
zeichnet. Unlängst zählte Peking 
Albanien bekanntlich zu seinen 
treuen Freunden.

Jetzt, nach ein paar Jahren, 
sind die Beziehungen zu Albanien 
praktisch gelöst und die chinesi­
schen Fachkräfte, die beim Bau 
volkswirtschaftlicher Objekte 
geholfen hatten, von dort abberu­
fen worden. Im Widerspruch zu 
Abkommen hat man die finan­
zielle Hilfe eingestellt. Alle diese 
Schritte rühren u. a. daher, daß 
Tirana gegen Pekings Blockbil­
dung mit dem Westen Ist. Sie ha­
ben dem albanischen Volk emp­
findlichen Schaden zugefügt.

Kraß verändert liat sich auch 
das Verhalten zu Vietnam. Nach­
dem die Hoffnung enttäuscht 
worden Ist, daß die .Spaltung die­
ses Landes bis In alle Ewigkeit 
fortbestehen und daß Peking es 
beherrschen könnte, hat dieses 
Kurs auf eine Konfrontation mit 
dem Heldenvolk Vietnams genom­
men. Kaum waren dessen Südpro­
vinzen befreit, da hetzte Peking 
die Clique Pol Pots, die sich da­
mals In Kampuchea verschanzt 
hatte, gegen Vietnam auf. Eben­
so wie bei Albanien wurde auch 
der SRV die wirtschaftliche und 
sonstige Hilfe gesperrt, die In 
Zweierabkommen vorgesehen Ist. 
Um Vietnams Stabilität zu er­
schüttern, putschte man die auf 
Peking orientierten Organisatio­
nen der Auslandschinesen, der 
Huaqulao, auf. An der Nordgren­
ze der SRV wuchsen die Span­
nungen mit Jedem Tag. und 
schließlich drangen chinesische 
Truppen in Vietnam ein. Auch 
Jetzt noch hat Peking die Ab­
sicht nicht aufgegeben. Vietnam 
wieder zu überfallen, und po­
saunt das in alle Welt aus.

Doppelzüngig ist die Einstel­
lung Pekings zur Koreafrage. Es 
legt Lippenbekenntnisse für den 
Standpunkt der KVDR zur fried- 

merksamkelt. sagte er. Sie müß­
ten mit großem Verantwortungs­
gefühl von allen, vor allem von 
den Anliegerstaaten des Persi­
schen Golfes und den anderen in­
teressierten Parteien, geprüft 
werden.

„Wir treflen mit großer Ge­
nugtuung die Feststellung, daß 
diese Vorschläge mit unseren 
Prinzipien der Respektierung 
der Rechte der souveränen Staa­
ten und den Prinzipien der. 
Nlchtpaktgebundenhelt überein­
stimmen", erklärte der nikara­
guanische Politiker.

nischen Delegation zusammen. 
Die Diszipllnarkommlsslon der 
Partei wirft Ihm eine ganze Rei­
he von „Sünden" vor, darunter 
die Verantwortung für die Ver­
folgungen und den Tod von 600 
Menschen nach der Verhaftung 
der „Viererbande" Im Oktober 
1976.

Die Zeitung fügt hinzu, wie 
aus gut unterrichteten Kreisen 
verlaute, seien die Beweise für 
die Schuld Huas auf dem Prozeß 
gegen die „Viererbande“ aufge­
taucht, zu deren Mitgliedern er 
enge Beziehungen unterhielt.

liehen Wiedervereinigung Koreas 
und zum Abzug der US-Truppen 
aus Südkorea ab, in Wirklichkeit 
aber tritt es dafür ein. daß die 
US-Truppen in Südkorea bleiben. 
Die Partnerschaft mit dem Impe­
rialismus geht Peking weit über 
die Interessen der sozialistischen 
Staaten.

In der für Jugoslawien so 
schweren Zelt, als Präsident 
Josip Broz Tito todkrank war. 
versuchte die chinesische Presse 
vorsätzlich, in den jugoslawisch- 
sowjetischen Bez lehungen 
Schwierigkeiten zu stiften. Sie 
druckte die Flausen der reaktio­
nären US-Presse über eine angeb­
lich bevorstehende „sowjetische 
Intervention" nach.

Während die Zahl der soziali­
stischen Länder sinkt, die Peking 
Freunde nennt, steigt die der 
Staaten, gegen die es eine unver­
hohlen feindselige Politik be­
treibt. Außer der UdSSR und 
Vietnam sind es u. a. Laos, die 
Mongolei und Kuba.

Peking ist außer sich darüber, 
daß Ende 1975 die VDR Laos 
proklamiert wurde und sich dar­
auf orientiert hat, den Sozialis­
mus aufzubauen und die brüder­
lichen Beziehungen zur UdSSR, 

. zu Vietnam und den anderen so­
zialistischen Ländern enger zu 
knüpfen.

Um ihre Großmachtpläne in 
Südostaslen auszuführen, wollen 
die Pekinger Hegemonisten vor 
allem außer der SRV auch die 
VDR Laos so weit wie nur mög­
lich schwächen, an der Grenze 
Volkskampucheas Waffenkonfllk- 
te anstiften und die Wieder­
herstellung und Fortentwicklung 
der Länder auf der Halbinsel In­
dochina erschweren.

Betont feindselig verhält sich 
Peking zu Kuba. Es verbreitet 
bösartige Verleumdungen Uber 
dessen Politik, besonders über 
seine Außenpolitik und seine In­
ternationalistische Hilfe an einige 

1 junge Staaten Afrikas. Die chi­
nesischen Hegemonisten suchen, 
das Ansehen Kubas bet den Mlt-

Weitere Beweise
der friedliebenden Außenpolitik

Friedensliebe und die Ent­
schlossenheit, um Jeden Preis 
zur Verbesserung des internatio­
nalen Klimas belzutragen, bilden 
den kennzeichnendsten Zug der 
sowjetischen Außenpolitik. Eine 
weitere überzeugende Bestäti­
gung dafür liefern die neuen zu­
tiefst friedliebenden und kon­
struktiven Initiativen der UdSSR, 
die L. I. Breshnew in seinen 
Reden In Delhi entwickelt hat 
und die mit der aus den Hand­
lungen der imperialistischen 
Kräfte im Indischen Ozean und 
besonders im Persischen Golf re­
sultierenden alarmierenden und 
gefährlichen Situation verbunden 
sind.

Als unerschütterliche Anhän­
ger der Idee einer Umwandlung 
des Indischen Ozeans in eine 
Frledenszdne betonte die So­
wjetunion wiederholt, daß sowohl 
der Indische Ozean als auch der 
Raum des Persischen Golfs wie 
jede andere Region der Welt 
die Sphäre der Lebensinteressen 
der dort liegenden Staaten und 
keiner anderen sind. Niemand ist 
befugt, sich von außenher in ih­
re Angelegenheiten einzumischen 
und als selbsternannter „Ord­
nungshüter" aufzuspielen. Aus­
gehend von diesem grundsätzli­
chen Standpunkt schlägt die So­
wjetunion den USA. anderen 
Westmächten, China und Japan, 
allen Staaten, die dafür Interes­
se bekunden, vor. eine Reihe ge­
genseitiger Verpflichtungen zur 
'Festigung des Friedens in der 
betreffenden Region zu verein­
baren.

Es geht vor allen Dingen dar­
um, daß die genannten Staaten 
aut die Schaffung ausländischer 
Militärstützpunkte Im Persischen 
Golf und auf den anliegenden In­
seln verzichten und die Verpflich­
tung übernehmen, dort keine 
Massenvernichtungswaffen zu 
stationieren. Es geht ferner um 

Das Sadat-Regime fördert die Erweiterung der amerikanischen 
Präsenz im Nahen Osten.

(Aus Zeitungen)

Sadat: Sir, die Pyramiden sind der beste Platz für Ihre Militärstütz­
punkte.

Zeichnung: Valentine Oster

gliedern der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen zu erschüt­
tern.

Es sei an die Zelt vor und 
während der 6. Konferenz der 
Staats- und Regierungschefs 
nichtpaktgebundener Länder Im 
Herbst 1979 in Havanna erin­
nert. Peking unternahm damals 
alles Mögliche, um dieses wich­
tige antiimperialistische Forum 
In der kubanischen Hauptstadt 
wenn auch nicht zu vereiteln, so 
doch Ihm seine eigene antisowje­
tische, antlsozlallstlsche Platt­
form aufzuzwingen. Es versuchte 
sogar, Kuba aus der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen aus­
stoßen zu lassen.

An den antikubanischen Um­
trieben fällt auf. daß sich da ein 
Zusammengehen Pekings und 
Washingtons anbahnt. Kaum hatte 
man sich In Washington 1979 
die neue Lüge von der Anwesen­
heit einer sowjetischen Kampfbri­
gade auf Kuba ausgedacht, da wur­
de sie von der Pekinger Propa­
ganda aufgegrlffen. Fidel Castro 
sagte dazu: „Die chinesischen Re­
gierungskreise sind heute unbe­
dingt dafür, daß Kuba blockiert 
wird und daß die USA den 
Kriegsmarinestützpunkt In Guan­
tanamo behalten."

Der Mongolischen Volksrepu­
blik gegenüber betreibt China 
eine Expanslans- und Großmacht­
politik. Besonders eifrig wird in 
letzter Zelt die Geschichte der 
mongolischen Nation gefälscht. 
Chinesische Pseudowfesenschaft- 
ler zaubern Belege für die angeb­
liche Berechtigung der Ansprü­
che Pekings auf Landesgebiet der 
MVR hervor. Sie behaupten z. B.: 
„Die Mongolen sind nationale 
Minderheit Chinas." Am 30. Sep­
tember d. J. sprach Zedenbal vor 
Offizieren der Mongolischen 
Volksarmee, Grenzern und In­
landstruppen und sagte: „Die 
Jetzige chinesische Führung hält 
sich, was die Zukunft der Mongo­
lei betrifft, genau an den Stand­
punkt Maos, Das zeigt schon die 
Tatsache, daß in einem 1978 her­
ausgegebenen Lehrbuch lür die 
chinesischen Oberschulen die 
MVR als Teil Chinas eingezeich­
net ist."

Unverkennbar heuchlerisch Ist

------------- Kommentar---------------

die Verpflichtung, den von den 
Ländern des Persischen Golfs 
gewählten Status der Nichtpakt­
gebundenheit zu respektieren, sie 
In keine Milltärgrupplerungen 
einzubeziehen. Ihr souveränes 
Recht auf die Naturressourcen zu 
achten und keine Hindernisse 
oder Drohungen für den Seever­
kehr zu schaffen. Es ist nicht 
notwendig zu sagen. daß eine 
solche Vereinbarung, deren voll­
berechtigte Teilnehmer natürlich 
auch die Staaten der Region 
selbst wären, deren ureigenen 
Interessen entsprechen würde, 
wäre das doch ein sicheres Un­
terpfand ihrer souveränen Rech­
te und ihrer Sicherheit.

Die wichtigen und konstrukti­
ven sowjetischen Initiativen wur­
den zu der Zelt entwickelt. da 
die imperialistischen Kreise der 
USA und einiger Länder des 
Westens ihre militaristische Tä­
tigkeit zur Schürung der Span­
nungen im Indischen Ozean und 
im Persischen Golf, diesem ..Erd­
ölspeicher" der westlichen Welt, 
verstärken.

Im Golf ist schon eine unge­
wöhnlich große Militärarmada 
aus mehr als 60 Kriegsschiffen 
der USA und ihren Verbündeten 
konzentriert. Washington festigt 
das Netz seiner Stützpunkte in 
Oman, Somalia. auf der Dlego- 
Garcia-Insel und auf der Sinai- 
Halbinsel. Mltgetellt wird, daß 
das Weiße Haus die Zusammen­
zimmerung eines neuen Aggres­
sionsblocks in der Region plant, 
der sich gegen die souveränen 
erdölfördernden Staaten richten 
soll. Die Washingtoner Geopoli­
tiker versuchen verstärkt, diese 
imperialistischen Großmachtpläne 
Irgendwie „theoretisch damit zu 
begründen", daß im Raum des 
Indischen Ozeans und des Persi­
schen Golfes angeblich außer 
Westeuropa und den» Fernen Os­

das Verhalten Pekings zu den 
europäischen Mitgliedern der so­
zialistischen Ländergemeinschaft. 
Die „differenzierte Politik" äu­
ßert sich ihnen gegenüber darin, 
daß Peking, das seine eigenen 
Beziehungen zur UdSSR haupt­
sächlich auf einen geringfügigen 
Handel mit Ihr eingeschränkt hat, 
die anderen Länder mit allerlei 
wirtschaftlichen Angeboten Im­
mer wieder von ihr zu trennen 
sucht. Oft sind diese rein fiktiv 
und sollen nur zur Propaganda 
dienen. China mit seiner inneren 
Krise und seiner einseitigen 
Orientierung auf den kapitalisti­
schen Markt ist ja gar nicht be­
reit auf stabiler Grundlage er­
sprießlich mit sozialistischen Län­
dern Zusammenarbeiten. Peking 
Ist nicht an einem Ausbau der 
Wirtschaftsbeziehungen zu diesen 
Ländern, sondern daran Interes­
siert. daß sich wenigstens einige 
von Ihnen neutral zu seinen 
Wühlakten verhalten.

Das Hofieren sozialistischer 
Länder Europas Ist von unauf­
hörlichen Einmischungen in Ihre 
Inneren Angelegenheiten beglei­
tet. So werden aus der CS$R ge­
flohene antlsozlallstlsche Elemen­
te In Peking als geehrte Gäste 
empfangen. Dort läßt man sich 
wortreich über eine Wiederverei­
nigung Deutschlands aus. u. zw. 
meistens in Gegenwart von Re­
präsentanten der BRD und größ­
tenteils solchen vom Schlage ei­
nes Strauß, während man den 
Revanchisten In der BRD seinen 
Segen zum Kampf gegen die 
DDR gibt und diejenigen auf­
putscht. die noch Immer hoffen, 
den sozialistischen deutschen Ar­
beiter-und-Bauern-Staat schhik- 
ken zu können.

Die Pekinger Propaganda hat 
es sich nicht nehmen lassen, die 
Jüngsten Vorgänge -In Polen aus­
zuschlachten. Sie hat die abge­
droschenen Lügen der bürgerli­
chen Presse über die UdSSR 
nachgebetet und sich so weit ver­
rannt. Ihr die Schuld In die 
Schuhe zu schieben. Dabei heu­
chelt sie Sorge um die Interessen 
des polnischen Volkes!

Boris SOBOROW 

ten auch eine „dritte, zentrale 
strategische Zone", existiert, die 
für die USA „von lebenswichti­
gem Interesse" ist. Es erübrigt 
sich wohl von der offen hegemo­
nistischen Ausrichtung der so­
genannten Konzeption zu spre­
chen, deren Sinn darin besteht, 
die Aggression der USA gegen 
die Tausende Mellen von den 
amerikanischen Küsten gelege­
nen Staaten zu rechtfertigen.

Es gibt also zwei verschiedene, 
mehr noch zwei entgegengesetzte 
politische Kurse. Einmal ist 
es die Linie der Sowjetunion auf 
die Gewährleistung der Unabhän­
gigkeit von Staaten und Völkern, 
auf den Abbau der militärischen 
Konfrontation, auf die Gesun­
dung der internationalen Situati­
on. Zum anderen Ist es der Ag­
gressionskurs Jener imperialisti­
schen Kreise, vor allem der 
USA. die auf die Politik der 
Stärke setzen und eine Situation 
heraufbeschwören. die die Si­
cherheit und Souveränität der 
Länder im Einzugsgebiet des In­
dischen Ozeans und des Persi­
schen Golfes sowie den Weltfrie­
den gefährdet.

Die Zelten, da der Imperialis­
mus, den Knüppel schwingend, 
den unabhängigen Ländern und 
Völkern seinen Willen diktieren 
konnte, sind nun für immer vor­
bell Die sowjetischen Friedens- 
Initiativen. die von L. I. Bresh­
new in Delhi unterbreitet wur­
den, haben in Indien. In den Län­
dern des Nahen und Mittleren 
Ostens und anderen Staaten über­
aus großes Interesse und Auf­
merksamkeit gefunden. „Die ag­
gressiven Ambitionen des Impe­
rialismus zurückweisen und den 
gefährlichen Spannungsherd im 
Raum des Persischen. Golfes li­
quidieren! — das ist die einhelli­
ge Forderung der friedliebenden! 
Öffentlichkeit.

Juri KORNILOW

In wenigen Zeilen

MADRID. Die Aggressionspolitik 
der Regierung Israels jst die Haupt­
ursache der gespannten Situation 
im Nahen Osten und der Instabili­
tät im Mittelmeerraum. Das wird in 
einem offenen Brief der Palästinen­
sischen Befreiungsorganisation an 
das “Madrider 'l reffen festgestellt 
Darin heißt es: „Die israelischen 
Zionisten treten die elementaren 
Menschenrechte mit Füßen, verüben 
Unterdrückungs- und Terrorakte 
und führen eine Politik der Rassen­
diskriminierung gegen die Urbevöl­
kerung der okkupierten arabischen 
Gebiete durch. Sie ignorieren die 
verschiedenen Resolutionen der 
Vereinten Nationen über die Ver­
wirklichung der legitimen nationa­
len Rechte des araoischen Volkes 
von Palästina einschließlich seines 
Rechts auf Selbstbestimmung und 
Schaffung eines eigenen unabhän­
gigen Staates.“

STOCKHOLM. Die schwedische 
Außenpolitik sicht ihre vordringliche 
Aufgabe darin, die Abrüstung zu 
fördern. Das erklärte der schwedi­
sche Außenminister' Ola Ullsten im 
Parlament.

Der Minister unterstrich, daß 
Schweden dafür ist, auf dem Mad­
rider KSZE-Trcffen eine Vereinba­
rung über die Einberufung einer 
Konferenz über militärische Ent­
spannung und Abrüstung in Euro­
pa zu erzielen.

Auf Anfragen von Abgeordneten 
erklärte Ola/U|lsten, die Regierung 
sei bereit, Verhandlungen mit inter­
essierten Ländern über die Um­
wandlung des europäischen Nor­
dens in eine kernwaffenfreie Zone 
zu führen.

NIKOSIA. Die Fortschrittspartei 
des Werktätigen Volkes Zyperns 
(AKEL) hat die Repressalien und 
die Verletzungen der Menschen­
rechte durch das rassistische Regi­
me der Republik Südafrika verur­
teilt. AKEL-Generalsekretär Ezekias 
Papaioannou forderte in einem an 
UNO-Generalsckretär Dr. Kurt 
Waldheim gerichteten Telegramm, 
die UNO solle Maßnahmen ergrei­
fen, um den aktiven Mitgliedern 
des Afrikanischen Nationalkongres­
ses (ANC), Masiko und Manana, 
das Leben zu retten und für alle 
politischen Gefangenen in der Re­
publik Südafrika die Freilassung 
durchzusetzen.

NEW YORK. Das Farmerbüro 
von Illinois hat die Forderung er­
hoben; das Getrcldeembargo gegen 
die Sowjetunion, das von der Car­
ter-Administration eingeführt wur­
de. aufzuheben. Das Büro, das die 
Interessen der Farmer dieses großen 
Agrarproduzenten vertritt, hat die 
Regierung in einer Resolution auf­
gefordert. kerne Embargos aus poli­
tischen Motiven zu verhängen und 
ein spezielles Gesetz darüber zu 
verabschieden. „Die amerikanischen 
Farmer dürfen kein Objekt der Ma­
nipulationen durch die Regierung 
sein", erklärte ein Farmer in der 
Sitzung des Büros.

ATHEN. Heute kommt es wie 
noch nie zuvor darauf an. daß die 
antiimperialistischen Kräfte wach­
sam bleiben und den Kampf gegen 
die NATO, für die Beseitigung 
fremder Militärstützpunkte und ei­
ne Politik der nationalen Unabhän­
gigkeit und des Friedens verstärken. 
Das wird jn einer Stellungnahme 
des Pressebüros des ZK der KP 
Griechenlands gesagt.
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Neue Filme

Epopöe der Wiedergeburt
dir B
Freundschaft

Gesicherte
Lebensstandard

Mit Jedem Jahr steigt der Le­
bensstandard der Kolchosbauern. 
Sie kaufen heute mehr Kultur- 
waren und langlebige Konsum- 
gilter. Die Nachfrage nach Per­
sonenwagen, Fernsehgerä t e n, 
Kühlschränken. Motorrad e r n, 
Teppichen, Möbeln wird in den 
Kolchosbauernfamlllen immer 
größer.

..Im ersten Halbjahr hat unser 
Kollektiv den Plan In allen 
Kennziffern erfüllt, indem wir 
Waren für eine Summe von 
7 229 000 Rubel realisiert ha­
ben". sagt der Vorstandsvorsit­
zende des Rayonkonsum genos- ■ 
senschaftsverbands Kellerowka 
J. Ekkert.

Jetzt haben die Einwohner des 
Rayons über 1 000 PKWs und 
mehr als 1 500 Motorräder in In­
dividueller Nutzung. Allein 1m 
vorigen Jahr wurden den Kol­
chosbauern 62 Personenwagen 
vom Typ „Shigull", „Mos- 
kwltsch" und „Saporoshez" ver­
kauft.

Junis DOLOTKASIN
Gebiet Koktschetaw

Würdige 
Nachfolger

Auf dem Malsfeld lenkten im 
Sommer neben Erhard Hoff­
mann seine Söhne die Mähma­
schinen, die auch Mechanisato­
ren im Lenin-Kolchos sind.

Vaters Vorliebe für Technik 
hatte auch sie angesteckt. In der 
Familie Hoffmann gab es ein al­
tes Motorrad. Und die kleinen 
Jungen waren glücklich, wenn 
sie bei der Überholung helfen 
durften. Den Vater freute diese 
Zuneigung, und er half den Söh­
nen in allem. Als er seinen älte­
sten später am Lenkrad des Au­
tos sah, strahlte sein Gesicht vor 
Stolz und Freude. Den Beruf, 
den er sehr liebte, hatten auch 
seine Söhne gewählt. Er hat nun 
Nachfolger, denen er seine rei­
chen Erfahrungen und Kenntnis­
se übermittelt.

Er setzte sich einst auch in 
etwa diesem Alter zum ersten 
Mal ans Steuer. Mit 16 Jahren 
lenkte er schon meisterhaft den 
Traktor, obwohl er keinen Me­
chanisatorenlehrgang besucht 
hatte. Die Liebe zur Technik be­
wog Ihn, alle neuen Landma­
schinen kennenzulernen. Es gab 
bald für ihn auf diesem Gebiet 
keine Geheimnisse. Wenn er 'et­
was Neues sah. so wollte er wis­
sen. wozu es dient, wie man mit 
diesem Gerät umgeht. Seine édle 
Neugier hatte keine Grenzen.

Er bemühte sich stets, das 
Modernste bei sich anzuwenden. 
Und die Technik blieb ihm ihrer­
seits gewogen. So etwas wie 
Pannen gibt's bei Erhard Hoff­
mann nicht. Auch die Söhne fol­
gen seinem Vorbild.

Nikolai BOHNHOF 
Kirgisische SSR

Briefpartner 
gesucht

Ich beende bald die Medizini­
sche Hochschule in Semipalatlnsk 
und interessiere mich auch für 
Deutsch. Um meine Kenntnisse 
In dieser Sprache zu vervoll­
kommnen, würde ich gerne mit 
einem Briefpartner aus der DDR 
korrespondieren.

Galina RAWKINA
490012 Semipalatlnsk, 
ul. Titowa, 118—21

Mit großem Erfolg gingen 
über die Leinwand der UdSSR 
und vieler anderer Staaten die 
20 Dokumentarstrelfcn der Fllm- 
epopöc „Der Große Vaterländi­
sche". dessen Verfassern der 
Lenlnprels verliehen wurde.

Das schöpferische Kollektiv 
dieses einzigartigen Filmwerks 
arbeitet heute an der neuen 
Epopöe „Das Allerteiierste". Die 
8 Streifen des künftigen Werks 
werden die Zeitspanne von 1945 
bis 1950 umfassen. Sie sind dem 
heldenhaften Wiederaufbau der 
zerstörten Volkswirtschaft gewid­
met.

Besondere Bedeutung bei der 
Schaffung dieses umfangreichen 
und komplizierten Werks, das 
die Filmschöpfer dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU widmen, 
hat das wunderbare Buch von 
L. I. Breshnew, in dem es fol­
gende Zellen gibt: „Eine Wissen- 
schäft vom Wiederaufbau des 
Zerstörten existierte nicht. Lehr­
bücher. denen wir hätten entneh­
men können, wie man niederge­
brannte, zerbombte, gesprengte 
Gebäude aus Schutt und Asche 
wiedererrichtet, gab es nicht. 
Alles war erstmalig, alles war 
neu."

Das Buch „Wiedergeburt" gab 
den Schöpfern die Richtlinie zur 
Lösung verschiedener Probleme 
der neuen Filmserie. Die Dreh­
bücher für einzelne Streifen 
schrieben die sowjetischen Publi­
zisten A. Alexandrow. G. Boro- 
wik, W. Ignatenko, K. Slawin. 
Die Regle führten I. Grigorjew, 
I. Gutman. S. Pumpjanskaja. T. 
Semjonow. Ansager Ist J. Mat­
wejew. Volkskünstler der 
UdSSR.

Mehrere Wochen verbrachten 
die Regisseure In den Vorführ­
räumen, wo sie sich Millionen 
Meter der Filmchroniken ansa­
hen. Aus den umfangreichen Ar­
chivmaterialien wählten sie das 
Wertvollste, das Einzigartige, 
das das Wunder des Wiederauf­
baus dokumentarisch festgehal­
ten hatte. Die Filmregisseure 
forschten auch in den Film­
archiven von Moskau. Lenin­
grad, Kiew, Alma-Ata usw.

Die Filmchroniken haben vie­
le Episoden aus dem heldenhaf­
ten Aufbauwerk des Sowjetvol­
kes für die Geschichte bewahrt. 
Man hat z. B. einmalige Streifen 
über das Leningrader Metallwerk 
entdeckt, das trotz der anhalten­
den Luftangriffe des Feindes 
neue Turbinen für den Wieder­
aufbau des Dnepr-Kraftwerkes 
hergestellt hatte. Der Verdiente 
Kunstschaffende Ilja Gutman, ei­
ner der Mitschöpfer der neuen 
Filmepopöe, hatte 1946 diese 
einmaligen Aufnahmen gemacht.

„Gleich nach dem Sieg film­
te leb mit dem Kameramann Igor 
Bessarabow den Wiederaufbau 
des Dnepr-Kraftwerks, der in 
vollem Gange war", erzählt Gut­
man.

„Man kann sich über die 
Riesenkraft des Sowjetvolkes 
nicht genug wundern", erzählt 
Seda Pumpjanskaja. Regisseurin 
der zwei Filme über die Stalin­
grader Schlacht im Streifen „Der 
Große Vaterländische". Heute 
führt sie Regle an einer neuen 
Filmreihe. Die Wiederaufbauar­
beiten folgten dem Krieg auf sei­
ner Spur. Sie erinnert sich an fol­
gende Episode. In Stalingrad tob­
ten noch heiße Kämpfe. die 
Moskauer Architekten aber mach­
ten sich schon Gedanken dar­
über, wie die Stadt nach dem 
Kriege aussehen soll. Viele Sol­
daten, Teilnehmer der Stalin­
grader Schlacht, sandten nach 
Moskau ihre Entwürfe des Wie­
deraufbaus der Stadt an der Wol­
ga-

Wir nehmen die Zeichnung des 
Soldaten A. Tsherkassow auf 
einfachem Heftpapier sowie den 
Entwurf der Wiederherstellung

des Hauptplatzcs der Stadt des 
französischen Architekten Cro- 
mler unbedingt In den . neuen 
Film auf.

„Selbstverständlich werden wir 
In den neuen z Streifen vom 
Schicksal der Helden der 
Schlachten und des Aufbaus er­
zählen". erzählt der Regisseur, 
„darunter über den Maurer Ki­
rill Welltschko, der am 21. Juni 
1941 von einer Baustelle In 
Moskau an die Front zog und das 
Gebäude erst nach dem Sieg voll­
enden kqnnte."

Die acht neuen Streifen, die 
durch ein Thema vereint sind, 
vermitteln den Zuschauern einen 
Überblick über den Wiederauf­
bau. Jeder Film hat Jedoch eige­
nes Sujet, eigene Problematik, 
eigenen Titel, eigenen Regisseur.

Die Schaffung eines Kunst­
werks Ist Immer eine komplizier­
te, schöpferische Suche. Die 
Schöpfer des Films suchen z. B. 
nach dem ehemaligen Gefreiten 
Michail Belski, der an den Kämp­
fen um Berlin und In der Mand­
schurei teilnahm, mit vier Reg’.e- 
rungsauszelchnun gen bedacht 
wurde und erst... 11 Jahre alt 
war.

Für die künftige Epopöe wur­
den dem breiten Zuschauerkreis 
unbekannte Filmdokumente weit­
gehend verwendet. z. B. Aus­
schnitte aus dem Streifen über 
den belorussischen Kolchos 
„Rasswet", dessen Geschichte für 
immer mit dem Namen Kirill 
Orlowski, einem Helden der So­
wjetunion. verbunden ist. Im 
Kriege hatte er beide Arme 
verloren und wurde als Invalide 
ins Hinterland geschickt. Später 
übernahm er die Leitung des von 
den Faschisten zerstörten Kol­
chos in seinem Heimatdorf My- 
schkewltschl und wurde Heid 
der Sozialistischen Arbeit.

Zu den Filmdokumenten, mit 
denen sich die Zuschauer zum 
ersten Mal bekannt machen wer­
den, zählt auch ein Sujet über 
die Sitzung der wissenschaftlich- 
technischen Kommission beim 
Rat der Volkskommissare. Es 
wird ein höchst wissenschaftli­
ches Thema — Trennung der 1 
Uranisotope — behandelt. Das 
Akademiemitglied I. Kikoin er­
stattet Bericht. Unter den Teil­
nehmern der Sitzung sind Volks­
kommissare, hervorragende Wis­
senschaftler. das noch junge Aka­
demiemitglied I. Kurtschatow.

...Man schreibt den 6. August 
1945. Der Film erinnert an 
den Tag. an dem die USA eine 
Atombombe auf Hiroshima ab­
warfen. Diese schreckliche Akti­
on hatte bekanntlich den kalten 
Krieg der USA gegen die UdSSR 
eingeleatet — als ein Versuch, 
den ersten sowjetischen Staat eln- 
zuschüchtem. Doch es ging nicht 
an!

Am 25. September 1949 mel­
dete die TASS: Die Sowjetunion 
verfügt über eine Kernwaffe. 
Vier Jahre später testete die 
UdSSR die erste Wasserstoffbom­
be. Auf diese Weise verlor der 
USA-Imperialismus für immer 
das Monopol auf die Kernwaf­
fe...

1947 führten der damals noch 
unbekannte Ingenieur Sergej 
Koroljow und seine Mitarbeiter 
den ersten Teststart von Raketen 
durch. „Wir müssen sie fliegen 
lehren" — das waren die pro­
phetischen Worte des künftigen 
großen Wissenschaftlers. Einer 
der acht neuen Filme der Epopöe 
wird diesen Abschnitt der Wie­
dergeburt widerspiegeln.

Die Schöpfer des Dokumen­
tarstreifens wollen ihre Arbeit 
anfangs 1981 abschließen, 
so daß die Delegierten des XXVI. 
Parteitags der KPdSU Ihre er- 
sten Zuschauer sein werden.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 
der „Freundschaft"

GLEICH ALLEN Sowjetmen- 
schcn erörtern wir in unserer Ver­
einigung für Personenkraftver­
kehr den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
„Hauptrlcbtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR In
den Jahren 1981 — 1985
und In der Periode bis
zum Jahr 1990", der uns alle 
sehr beeindruckt hat. Ein großer 
Platz wird In diesem großartigen 
Dokument dem Verkehrswesen 
eingeräumt. „Seine Hauptauf­
gabe".- heißt es 1m Entwurf, „be­
steht in der vollständigen und 
rechtzeitigen Deckung des Be­
förderungsbedarfs der Volkswirt­
schaft und der Bevölkerung. In 
der Steigerung der Effektivität 
und Verbesserung der Qualität 
der Arbeit des ganzen Verkehrs­
systems."

Das Kollektiv unserer Verei­
nigung gibt sich alle Mühe, um 
diesen hohen Anforderungen ge­
recht zu werden. Hunder­
te Busse mit Tausenden 
Fahrgästen fahren täg­
lich vom Karagandaer Busbahn­
hof ab. Die Gesamtlänge der be­
fahrenen Strecken beträgt 24 000 
Kilometer — etwa doppelt so 
viel wie von Minsk nach Wladi­
wostok. Nach dem Umfang der 
Dienstleistungen Ist unsere Ver­
einigung die größte In der Re­
publik. Es gibt keine Stadt, kei­
nen Sowchos im Gebiet, mit de­
nen die Gebietsstadt keinen Bus­
verkehr hat. Die Karaganda­
er Busse befahren solche Riesen­
strecken wie Karaganda—Kok­
tschetaw. Karaganda—Kustanal, 
Karaganda—Frunse. Karaganda 
—Alma-Ata und viele andere.

Im Bestand der Vereinigung 
sind 21 Unterabteilungen, dar­
unter 3 Busbahnhöfe (in Kara­
ganda, Temirtau und Schach- 
tlnsk). Das sind sozusagen Kno­
tenpunkte, die ihre eigenen 
Fahrstrecken in verschiedenen 
Richtungen betreuen. Die 13. 
Busstationen, hauptsächlich in 
den Rayonzentren, sichern den 
Transitverkehr.

Unsere Vereinigung Ist noch 
Jung. Vor Ihrer Gründung waren 
die bestehenden Bahnhöfe mehr 
oder weniger selbständig. Zwar 
wurde die Aufstellung der Fahr­
pläne koordiniert, aber In bezug 
auf Kasse, Ausrüstung, Stellen­
plan u. a. gingen sie ziemlich 
unabhängig vor. Der Prozeß der 
Zusammenlegung von Indu­
strie- und Agrarbetrieben betraf 
auch den Kraftverkehr. Die Er­
fahrungen zeigen, daß die Grün­
dung der Vereinigung in be­
deutendem Maße zur Verbesse­
rung der Bctreuungskultur bei­
trug, daß die Verantwortung

---------------------Wie werden Sie bedient! :------------------------ -----------------------------------

Der Bus gewinnt 
die Strecke

Jedes Mitarbeiters für den ihm 
anvertrauten Arbeitsabschnitt ge­
stiegen ist. Gewissenhaft und mit 
guter Fachkenntnis erfüllt Ihre 
Pflichten die Dispatcherin Ma- 
shlda Balgurinowa. Sie Ist Ar­
beitsveteranin und hier seit 
dem Gründungstag des Busbahn­
hofs tätig. Katharina Adam. 
Oberkasslererln, ist ebenfalls 
Veteranin der Vereinigung. In 
ihrer Kassen wirtschaft hat es 
noch nie Mißverständnisse gege­
ben, sie arbeitet äußerst genau 
und gewissenhaft.

In letzter Zelt ist solch eine 
Form der Betreuung der Fahr­
gäste wie die Organisierung von 
Firmenbussen, die in der Regel 
eine bestimmte Strecke befahren, 
populär geworden. Der Firmen­
bus „tankt" auch Mineralwas­
ser und andere Erfrischungsge­
tränke. hier gibt es für die Rei­
senden Zeitungen und Zeit­
schriften. Unterwegs erteilt der 
Fahrer den Reisenden verschie­
dene Information über die be­
treffenden Siedlungen, rät Ihnen, 
wo man schnell etwas zu sich 
nehmen oder kaufen kann; mit 
einem Wort, er macht den Rei­
seführer, und wenn er Mutter­
witz hat. wird die lange Reise 
kurzwellig. Die Firmenbusse be­
fahren hauptsächlich solche 
Strecken wie Karaganda—Al­
ma-Ata. Karaganda—Frunse 
u. a.

Wenn man also in Betracht 
zieht, daß die Fahrkarten unge­
fähr ebensoviel wie auf der Ei­
senbahn kosten, daß die Fahrt 
auch nicht mehr Zelt in An­
spruch nimmt und in so mancher 
Hinsicht einer Exkursion ähnelt, 
ist es kein Wunder, daß Immer 
mehr Reisende den Bus als Rei­
semittel wählen. Davon zeugt 
auch die Statistik. Im vorigen 

• (1979) Jahr wurden am Tag 
rund 28 000, im laufenden be­
reits 37 000 Fahrgäste abgefer­
tigt, was einen Zuwachs um 32.5 
Prozent ausmacht. Es sei er­
wähnt. daß es immer noch an 
Plätzen mangelt. An Festtagen 
stellen wir gewöhnlich 50—60 
zusätzliche Busse bereit, und 
dennoch laufen Klagen ein, daß 
wir mit dem Andrang der Rei­
senden nicht fert ig werden.

Der Vorverkauf von Fahrkar­
ten hat sich gut bewährt. Wenn 
der Vorverkauf früher nur in

den Kassen des Bahnhofes orga­
nisiert war. so gibt es heute in 
allen Stadtbezirken Kassen, In 
denen man Fahrkarten bis sie­
ben Tage voraus kaufen kann. 
Das ist für die Fahrgäste be­
quem.

In den letzten Jahren hat sich 
die Einrichtung und Ausstattung 
der Busbahnhöfe und Busstatio­
nen bedeutend verbessert. Die 
Aushängeschilder. Regeln, Merk­
tafeln, Fahrpläne u. a. sind mit 
gutem Geschmack angefertigt. 
Fast in allen Busstationen gibt 
es schön ausgestattete Zimmer 
für Mutter und Kind, Verpfle­
gungsstellen, geräumige und ge­
mütliche Wartesäle für die Fahr­
gäste. Besonders hervorz.uheben 
sind in dieser Hinsicht die Bus­
stationen in Saran und Aktau.

In diesem Zusammenhang wä­
re es am Platz, einige Worte 
über den Karagandaer Busbahn­
hof zu sagen. Es Ist ein präch­
tiges modernes Gebäude, projek-' 
tlert von Stanislaw Mordwlnzew, 
Vorsitzendem des Karagandaer 
Architektenverbands. Die Ge­
staltung des Interieurs ist ein 
vortreffliches modernes Kunst­
werk — Emalllenmalerel auf 
Metalltafeln. — das von seinem 
Schöpfer, dem Monumentallsten 
Nikolai Alexandrow als ein the­
matisches Ganzes geplant wurde. 
Der Busbahnhof ist das Tor der 
Stadt, wo die Ankömmlinge so­
fort überzeugt werden sollten: 
Hier ist man darauf bedacht, das 
alltägliche Leben der Werktäti­
gen zu verschönern. Im Laufe 
der Ausnutzung des Gebäudes 
waren wir gezwungen, das gan­
ze Panorama zu entstellen. Es 
wurden Kassen und Verkaufs­
stände eingebaut, automatische 
Gepäckaufbewahrungsfächer äuf- 
gestellt. Fahrpläne, Regeln, 
Merktafeln u. a. an d'.e Wände 
gehängt, wodurch d'.e Wandmale­
reien teilweise unter diesem not­
wendigen Zubehör eines Bus­
bahnhofes verschwanden. denn 
anfänglich war dieser Raum nur 
als Wartesaal geplant. Das Ku­
rlose dabei Ist, daß es In diesem 
Gebäude einen geräumigen Kas­
sensaal gibt, den aber leider die 
Eisenbahnstation in Anspruch ge­
nommen hat. Die Karagandaer 
Organisation des Künstlerver­
bandes Kasachstans macht uns 
mit Recht Vorwürfe, daß wir

Kunstwerke verunstalten, sie 
nicht zweckgemäß ausnützen. Es 
wäre höchste Zelt, den Kassen­
saal seinem eigentlichen Herren 
— dem Busbannhof — zu über­
geben.

„Die Organisation der Arbeit 
des Personenkraftverkehrs in 
Städten und Ortschaften ist zu 
verbessern, die Regelmäßigkeit 
und Verkehrsfrequenz der Busse 
zu heben", heißt es 1m Jüngsten 
Entwurf des ZK der KPdSU. Um 
den Autoverkehr In unserer 
Vereinigung besser zu organisie­
ren. müssen zwischen den Bus­
bahnhöfen und Busstationen sta­
bile und zuverlässige Verbindun­
gen bestehen. Dieses Problem 
ist bisher nur teilweise gelöst. 
Direkte Funkverbindung besteht 
nur zwischen dem Karagandaer 
Busbahnhof und den Busstatio­
nen der Satellitenstädte Temir­
tau, Saran. Schachtlnsk u. a. 
Mit den Busstationen der Rayon­
zentren setzen wir uns per Tele­
fon in Verbindung. Dieser Um­
stand erschwert die Leitung des 
Betriebs. In nächster Zukunft er­
halten wir eine Zwlschengeblct- 
Dispatcherzentrale. die Verbin­
dungen mit allen Zwischenstatio­
nen herstellen wird.

Es besteht auch noch ein an­
deres Problem. — der be­
schränkte Einsteigeplatz, der die 
Durchlaßfähigkeit des Karagan­
daer Busbahnhofs bedeutend 
beeinträchtigt. Wir können lei­
der diesen Platz nicht erweitern 
— er ist von Gebäuden um­
grenzt. Wir haben die Möglich­
keit, gleichzeitig nur sieben Bus­
se abzufertigen, was béi weitem 
nicht unseren Bedürfnissen ent­
spricht.

Karaganda wird bald einen 
neuen Flughafen erhalten. Die 
erste Baufolge ist bereits Ihrer 
Bestimmung übergeben wor­
den. Wir hegen die besten Hoff­
nungen, daß man den heute be­
stehenden Flughafen in einen 
Busbahnhof für Überlandverkehr 
rekonstruieren wird. Das iwäre 
eine Lösung des Problems. Vor­
läufig ist das noch ein Projekt. 
Und unsere Projekte und Pläne 
werden ohne Zweifel Ins Leben 
umgesetzt.

Friedrich URICH. 
Stellvertretender Leiter der 
Vereinigung für Personen­
kraftverkehr Karaganda

Kulturleben der Republik

Nun schon 20 Jahre lang widmet man sich der Laien­
kunst im Sowchos „Perwomaiski“, Gebiet Zelinograd 
Hunderte Konzerte, Dutzende Darbietungen gaben auf 
den Getreidefeldern die Laienkünstler — Melkerinnen, 
Tierzüchter. Mechanisatoren und Schüler.

Leiter der Laienkunst ist all diese Jahre der Musik- 
Schullehrer Iwan Tscherwinski.

Für den Rayonwettbewerb der Laienkunst zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU bereitet man hier eine 
große literarisch-musikalische Komposition vor.

Im Bild; Der Chor bei der Probe.
Foto: Viktor Krieger

Bibliothek 
in Kalamkas

Ein schönes Geschenk erhiel­
ten die Erdölarbeiter auf der 
Halbinsel Busatschi, Gebiet Man- 
gyschlak. In der Arbeitersied­
lung hat eine neue ‘Bibliothek 
ihre Türen geöffnet, deren Fonds 
etwa 5 000 Bücher zählt Das 
sind schöngeistige Literatur, Bü­
cher über verschiedene Bereiche 
der Wirtschaft und Wissenschaft, 
politische Literatur.

Die Junge Bibliothekarin, Ab­
solventin der Fachschule für 
Kulturarbeiter Säule Mucham- 
betjarowa hat bereits,, die ersten 
Leserkarten ausgefüllt.

Leistungsschau
In der Ausstellungshalle „Jun­

ge Naturalisten und Techniker" 
der Leistungsschau der UdSSR 
wurde die Exposition „Werke 
der angewandten Kunst, ausge­
führt von Schülern" eröffnet. Un­
ter den besten Exponaten sehen 
die Besucher-auch Basteleien der 
von L. Iwanowa geleiteten Jun­
gen Tausendkünstler aus dem 
Karagandaer Kulturpalast der 
Bergarbeiter. Das sind Natlo- 
nalsplelzeuge, dekorative Strick-

Baikonur—ein kosmischer Hafen
Das legendäre Baikonur... Vor 

einem Vierteljahrhundert war da 
kahle, von den fast senkrecht 
fallenden Sonnenstrahlen ausge­
brannte Steppe. Hunderte Kilo­
meter ringsum war weder ein 
Baum, ein Strauch noch eine le­
bendige Seele anzutreffen. Aber 
gerade das paßte den Schöpfern 
des künftigen Kosmodroms: Da 
war genügend Raum für eine gro 
ße Kosmodrom-Wirtschaft, hier 
konnten die abgeworfenen Rake 
tenstufen leichter gesucht wer 
den, ein mißlungener Start ge 
fährdete hier keine Industrie 
und Zivilobjekte: mehr als 300 
sonnige Tage im Jahr erleichter­
ten die Beobachtung der Raketen 
flüge.

Nur eines war schlecht: Die 
große Entfernung von Industrie- 
und Kulturzentren, die rauhen 
Klimaverhältnisse. Aber das 
konnte die Sowjetmenschen. die 
das Dneprkraftwerk, Magnltka, 
Komsomolsk am Amur gebaut 
hatten, nicht zurückhalten. Schon 
waren in der Öden Kasachstaner 
Steppe die ersten Zelte und 
Wohnwagen erschienen, d’.e „er­
sten Pflöcke" eingeschlagen. Aus 
allen Tellen des Landes kamen 
hierher Bauleute, Montagearbei­
ter. Ingenieure, es trafen Aus­
rüstungen, Baustoffe. Technik 
ein.

Weder die sowjetische noch

die Weitpraxis kannte Erfahrun­
gen im Bau solch einzigartiger 
Objekte wie ein Kosmodrom. Und 
dennoch waren dort schon nach 
einigen Monaten die ersten Rake­
ten In den Himmel gestiegen, und 
im Jahre 1957 machte Baikonur 
von sich in der ganzen Welt re­
den: hier war der erste Sputnik 
gestartet worden. „Hier begann 
das Genie des Sowjetmenschen 
den kühnen Sturmangriff auf das 
AU”, lautet die Aufschrift auf dem 
in Baikonur zu Ehren des Starts 
des ersten Sputniks aufgestellten 
Obelisken.

Die Hauptanlage des Kosmo­
drom ist das Montage- und Test­
gebäude (russische Abkürzung— 
MIK). Eben dorthin gelangen die 
kosmischen Apparate und Blöcke 
der Raketenträgerstufen. Dort 
werden alle Ihre Bauelemente 
allseitig getestet, wonach das 
kosmische Objekt und die Träger­
rakete endgültig montiert wer­
den. Im MIK entsteht das. was 
man als Weltraum-Raketensy­
stem bezeichnet: Das mit allen 
Komponenten versehene Raum­
schiff wird mit seinem Träger zu- 
sammengekoppelt und zuverläs­
sig mit aerodynamischer Verklei­
dung umhüllt. Jetzt wird sie nur 
das All trennen.

Das montierte und nochmals 
Oberprüfte Weltraum-Raketensy­
stem legt auf der Erde seinen Weg

vom MIK bis zum Startplatz zu­
rück. Gemäß der noch von Aka­
demiemitglied S. P. Koroljow 
eingeführten Tradition wird das 
Transportaggregat mit dem dar­
auf liegenden Giganten von Wis­
senschaftlern. Konstrukteuren, 
Forschern begleitet. Am Ende des 
Weges steht noch ein verantwor­
tungsvoller Vorgang bevor—die 
Aufstellung der Rakete in senk­
rechte Lage und die Übertra­
gung Ihres Gewichts auf die Stüt­
zen der Startanlage.

Die Startanlage in Baikonur ist 
recht originell. Ihr fehlt der ei­
gentliche Starttisch. Die Rakete 
wird um etwa ein Viertel ihrer 
Höhe in die Öffnung der Startan­
lage gesenkt und an die vier 
Stützen des Tragwerks gehängt.

In freier Lage gehen diese 
Stützen unter der Schwere des 
Gegengewichts seitwärts ausein­
ander. Zusammengefügt bilden 
sie etwa in der Mitte des Rake­
tenträgers einen einheitlichen dy­
namischen Gurt. Schon das Ge­
wicht einer nicht zugerichteten 
Rakete genügt, um die Stützen 
zusammenzuhalten, auseinander 
gehen sie erst, wenn der Trieb- 
wcrkschub der startenden Rake­
te ihrem Gewicht glelchkommt.

Die Rakete ist befestigt und in 
die Zenithöhe gerichtet. Von zwei 
Selten werden Tragwerke mit 
zahlreichen Bcdlcnungsständen

herbeigeführt. An die Raketen­
stufen werden die Versorgungs­
leitungen für Oxydationsmittel 
Preßgase. Stromversorgung. Len­
kung. ' Brennstoff, der Fernmes­
sung angeschlossen. Und wieder­
um ein unendlicher Zyklus von 
Vorstartprüfungen, nach deren 
Abschluß die Rakete mit den 
Brennstoffkomponenten und mit 
Preßgas getankt wird.

Zwei Stunden vor dem Start 
treffen die Kosmonauten ein. Es 
findet das bereits gewohnte. Je­
doch Jedesmal erregende Ab­
schiedsritual statt, und schon sind 
sie ganz oben an der Spitze der 
Rakete auf der Einsteigebühne. 
Sie nehmen ihre Arbeitsplätze 
ein, stellen die Funk- und Fern­
sehverbindung mit der Erde her 
und beginnen mit der Prüfung 
der Bordausrüstungen.

Die Startvorbereltungen gehen 
zu Ende. Mit Jeder Minute ge­
winnt die Rakete immer mehr 
Unabhängigkeit von der Erde. 
Sie lebt und ist bereit, Jeden Au­
genblick in den Himmel zu stei­
gen. Der Startplatz ist Jetzt leer. 
Alle Operationen werden fortan 
aus dem Bunker auf Distanz ge­
leitet. In den letzten Minuten vor 
dem Start übernimmt diese Funk­
tion die Automatik. Endlich 
kommt aus dem Lautsprecher der 
langerwartete Befehl: „Zün­
dung!" Am Fuße der Rakete

flammt eine riesige Fackel auf. 
Die Feuerlawine wächst, füllt die 
Öffnung der Startanlage aus und 
geht donnernd in den Abgaskanal 
nieder. Das Startsystem öffnet 
seine „Arme", und mit tosendem 
Gebrüll schießt die Rakete him­
melan. Nach einigen Minuten 
erinnern nur eine Rauch- und 
Staubwolke über dem Startplatz 
an den Kampf der Millionen PS 
starken Raketentriebwerke mit 
der nicht geringeren Anziehungs­
kraft der Erde...

Mit der Erweiterung der kos­
mischen Tätigkeit wuchs auch 
Baikonur. Zelte und Wohnwagen 
kann man Jetzt nur auf Fotos Im 
örtlichen Museum der Kosmosbe­
zwinger sehen. Die vollkommen­
ste technische Ausrüstung des 
terrestrischen Komplexes, kom­
fortable Wohnhäuser, üppiges 
Grün kontrastieren schroff mit 
der Eintönigkeit der immer wei­
ter weichenden Wüste.

In einer halben Stunde Fahrt 
vom Startplatz befindet sich 
Swesdograd. Bequem sind die 
Straßen. Plätze. Wohnviertel ge­
plant. da Ist eine Menge Vor­
schulkinder- und Lehranstalten, 
Verkaufsstellen. Gaststätten, Ho­
tels. In der Stadt gibt es Strände, 
einen Park, Lichtspielhäuser, ei­
nen Kulturpalast. Einer der 
Hauptplätze der Stadt trägt den 
Namen des Chefkonstrukteurs 
Sergej Pawlowitsch Koroljow. 
Ehe die Raumflieger einen 
weiten Weg antreten, kommen 
sie unbedingt zu Koroljows 
Denkmal auf dem Platz.

Früher verbrachten die Raum­
flieger ihre Nächte vor dem Start 
in einem kleinen Landhaus in 
der Nähe des Startplatzes. Jetzt 
tst das Haus eine Gedenkstätte 
Juri Gagarins. Dort ehren die 
heutigen Kosmonauten den Erst- 
erschließer des Kosmos. Sie- 
wohnen Jetzt in einem am Rande 
von Swesdograd speziell errichte­
ten Hotel, das den Namen „Kos­
monaut" trägt. Hier sind treffli­
che Zimmer, Hallen, alles Nötige 
für eine aktive Erholung und die 
Vorbereitung des bevorstehenden 
Flugs, für die medizinische Auf­
sicht und die Untersuchungen 
nach den Landungen vorhanden. 
Von hier begeben sich die Besat­
zungen zum Start, hierher kehren 
sie nach den mühevollen Flügen 
zurück.

In den Jahren der kosmischen 
Ara starteten aut dem Kosmo­
drom Baikonur 44 bemannte 
Raumschiffe. Hier begann der 
Weg auf die erdnahen Umlauf­
bahnen für 47 sowjetische Raum­
flieger. Viele von Ihnen waren 
bereits zweimal und sogar schon 
dreimal Im Kosmos. Auf den 
Startplätzen Baikonurs beginnen 
die Trassen zum Mond, zur Ve­
nus, zum Mars. Seit März 1978 
starten dort Vertreter der sozia­
listischen Bruderstaaten — Teil­
nehmer des Programms „Inter­
kosmos". Jetzt haben auch schon 
die Tschechoslowakei, Polen, die 
DDR. Bulgarien. Ungarn. Viet­
nam, Kuba eigene Kosmonauten.

Nikolai NOWJKOW 
(APN)

erzeugnlsse u. a.
In der Abteilung „Kosmos" 

wird das Modell eines Planeto- 
chods für die Erforschung der 
Venus demonstriert, das im Klub 
„Junger Kosmonaut" des Kultur­
hauses „40 Jahre Kasachstan" 
unter der Leitung von I. Kusema 
entstanden ist.

Schöpferische 
Arbeit

Im Gebietsmuseum für darstel­
lende Künste von Pawlodar 
wurde die Personalausstellung 
des Malers P. Welltschko zu 
seinem 50. Geburtstag aufge­
macht. Die Besucher können sich 
nun mit dem Schaffen des 
Künstlers in den letzten 25 Jah­
ren bekannt machen.

Das Hautthema der meisten 
Werke von Welltschko ist die 
schöpferische Arbeit der So­
wjetmenschen. Dieses Thema 
führte den 24Jährlgen Leningra­
der aufs Neuland. mit dem er 
sein Leben verbunden hat.

Viele Werke widmet der Ma­
ler seiner stürmls.ch wachsenden 
Stadt Pawlodar, ihren Indu­
striegiganten, den Landsleuten 
— Helden der Arbeit.

Die nächste Nummer der 
„Freundschajt" erscheint am 18. 
Dezember
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